
r

90 Plfennig,
r amowärtige Anrigen

95 Pfennig.
Im rrdakkionellen Ceile

koſtet die Feile 76 Pfennig.
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r die flige Hummer
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7 ebeträgt für die gelpaltene
Petiteile oder deren Raum

Eingekragen in dir
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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelikſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeik, Wittenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga
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Fir polikiſche Sitnation in Frankreich.
Anf dieſer Woche interpellierte Genoſſe Jaurès die Re

vierung über ihre allgemeine Politik. Er wußte recht gut, daß
xs bei der gegebenen politiſchen Lage kaum zu erwarten war,
d Regierung der verkappten Reaktion zu ſtürzen. Warum
änterpellierte er gleichwohl? Weil er ein überzeugter und lei-
denſchaftlicher Demokrat und ein Anhänger friedlicher Refor
men iſt. Clemenceaus Politik bringt dagegen mit Naturnot
wendigkeit die Republik aufs neue in Gefahr und kompromit-
tiert die Demokratie. Die reaktionären Mächte, die nach den
letzten Wahlen zerſchmettert am Boden lagen, haben wieder das
Haupt erhoben. Jhre Getreuen, die gemäßigten Republikaner,
die ſogenannten Progreſſiſten, die franzöſiſchen „Nationallibe-
alen erklärten ganz offen: „Wir ſind geſchlagen in den Wah
en, wir haben aber im Parlament geſiegt. Und dies: dank

Clemenceau.“ Und die Gemäßigten machten aus ihrem Herzen
keine Mördergrube. Sie unterſtützten mit allen Kräften die Re
gierung Clemenceau--Briand--Viviani.

Jaurss erklärte die Dringlichkeit ſeiner Interpellation mit
den bevorſtehenden Kommunalwahlen, die eine große politiſche
Bedeutung haben. Sie werden die Zuſammenſetzung des Senats
beſtimmen. Der Jnterpellant zählte die verſprochenen Refor
men auf und fragte, wie viele von ihnen verwirklicht ſind. Die
Antwort fiel verneinend aus, ohne auf Widerſpruch ſeitens der
Regierungsmehrheit zu ſtoßen. Jaurss' Abſicht war, indem er
fich lediglich auf den radikalen Standpunkt ſtellte, die beſſeren
wadikalen Elemente auf die Rednertribüne zu locken, die Unzu
friedenen und die entſchiedenen Gegner der Regierung zum

ntlichen Auftreten Elemenceaun zu drängen. Indemin anne men die für ihre eigene Par
wies glaubte er bei ihr kesluſt, den Mut
ndi e Sr ſagte ten ausdrücklich: „Als Sozialiſten hätten wir allen Grund, mit dem

Bankrott der radikalen Partei zufrieden zu ſein. Als Anhänger
der ſozialen Republik, die die Weiterentwicklung der demokra
tiſchen Republik iſt, nutzt uns dieſer Bankrott keineswegs.“ Doch
alles vergebens. Jaurss predigte in der Wüſte. Die „radikalen“
Gegner der Regierung ſchwiegen ſich gründlich aus. Jaurès
übernahm die Rolle der radikalen Oppoſition ohne die Radi-
kalen. Seine Rede hat auf einen Teil der Radikalen einen
tiefen Eindruck gemacht. Es blieb aber beim 6indruck. Jaurss
machte die Rechnung ohne den Wirt, d. h. ohne die die radikale
Partei beherrſchende Aengſtlichkeit.

Nun kam Clemenceaus Antwort. Er war ſeiner Sache ſicher.
Schon vor der Sitzung nahmen die bedeutendſten parlamentari
ſchen Grupen zu der Interpellation Stellung und beſchloſſen, die
Regierung zu unterſtützen. Clemenceau ſprach mit Zuverſicht,
mit dem Selbſtvertrauen eines Siegers. Er iſt dazu ein glän
gender Debatter. Wie niemand, verſteht er den Spieß gegen
den Gegner umzukehren. Er rühmte ſich ſeines Kampfes gegen
den Klerikalismus; 25 000 kirchliche Bauten von 82 000 ſind
zur Verfügung der Gemeinden geſtellt. Er unterließ natürlich
zu ſagen, daß dieſer Kampf der Regierung vom Papſt ſelbſt auf
gezwungen wurde, daß die Regierung in ihrem Verhalten durch

und die Mansfelder Kreiſe.

aus ſchwächlich und unſicher war. Er beklagte ſich über die un
geheuren Schwierigkeiten des Regierens. Die Arbeiterklaſſe
läßt ſich eben nicht ſo leicht zerdrücken. Er eiferte gegen die
zahlreichen Jnterpellationen, die er durch ſeine reaktionäre
Politik teilweiſe ſelbſt verſchuldet hat. Er erneute zum ſound
ſovielten Male ſein Verſprechen für die baldige, aber ſehr bal
dige Durchſetzung der angekündigten Reformen. Das alles
konnte keinen beſonderen Eindruck machen.

Was in der Rede Clemenceaus beſonders zu unterſtreichen
und zum Teil auch neu war, iſt ſeine offene Verteidigung der
Gemäßigten. Er anerkannte ihnen „das Recht auf Entwicklung“
zu. Er wiederholte wörtlich das Hauptargument Mölines, daß
es ungerecht wäre, den Gemäßigten die Türe der Republik vor
der Naſe zuzuſchlagen. Möline predigte die Theorie einer „offe-
nen Republik“. Die „Gemäßigten“ ſtrömten bekanntlich ſcharen-
weiſe durch dieſe offene Tür und bemächtigten ſich des ganzen
Hauſes. „Das Haus gehört uns, und machen Sie, daß Sie
wegkommenl“ ſagten ſie dann den Republikanern mit den Wor-
ten des Helden des Molièreſchen Tartüff.

War Clemenceau den Gemäßigten Reaktionären gegenüber
ganz Honig, ſo überſchütete er die Vereinigten Sozialiſten mit
den heftigſten Angriffen. Beſonders ſcharf ging er gegen Jaurès
vor. Jaurss habe ſich ſelbſt verleugnet, indem er den Beſchlüſſen
des Amſterdamer Kongreſſes, die mit Hilfe von Serben und
Japanern zuſtande gekommen ſind, ſich unterwarf und aus dem
Block ausgetreten iſt. Der Sozialismus ſei eine Utopie, die Ent
wicklung des einzelnen Menſchen ſei die Hauptſache. Daß Cle-
menceaus verräteriſche, antidemokratiſche Politik die beſte Schule
ſür die Erziehung des Menſchen ſei, hat Clemenceau zwar aus

nddrücklich nich S galt ihm dies aber als ſelbſtr
lich. Er wünſche ne Mehreit aus Radikalen, Radikal-So

aliſten und unabhängien Sagialiſten“. Die Sympathie der
erklärt er durch den Haß gegenden en plauderte Clemenceau ſelbſt das Ge

heimnis ſeiner Popularität im reaktionären Lager aus. Die
Reaktion unterſtützt Clemenceau, weil er ein Gegner des So-
gialismus und der organiſierten Arbeiterklaſſe iſt. Dabei hat
er die Stirn, ſich zu rühmen, „zwei Sozialiſten“ zu Miniſtern
ernannt zu haben. Er rechnete es ſich als eine beſondere Leiſtung
an, den Sozialismus mit Hilfe der „Sozialiſten“ zu bekämpfen.
Viviani und Briand, die ehemaligen Freunde von Jaurés, zoll
ten der Rede Clemenceaus ihren Beifall

Wir übergehen die zahlreichen Nadelſtiche Clemenceaus gegen
Jaurss und den Sozialismus. Dieſe Wihzeleien über den Zu-
kunftsſtaat uſw. ſtehen, wenn möglich, noch unter dem Niveauder
„geiſtreichen“ Reden des deutſchen Kanzlers. Ganz albern war
die Behauptung, daß Jaurss ein Dogmenfangtiker und eine
herrſchaftsſüchtige Natur ſei. Die unwiſſende Regierungs
mehrheit ſchien dieſe fauſtdicken Dummheiten mit beſonderem
Genuß herunterzuſchlucken.

Jaurès gab Chemenceau eine glänzende Replik. Er habe nie
auf ſeine Anſichten verzichtet. Gr handelte als diſgziplinierter
Parteimann, der ſich dem Beſchluß der Mehrheit fügt. Das ſo
gzialiſtiſche Programm ſchließe die Reformen nicht aus. Er
würde es aber vorziehen, ganz allein ſtehen zu bleiben, als ein
Jota des ſozialiſtiſchen Jdeals aufzugeben. Wenn er einen ge

[Nachdr. verb.on Die Mutter.
Roman von Maxim Gorki. Deutſch von Adolf Heß.

„Ja,“ fuhr Nikolai lächelnd fort, „das wäre auch eine
Dummheit, ich verſtehe wohl. Trotzdem iſt es den Freunden

egenüber nicht hübſch gehandelt. Jch habe niemandem Be
cheid geſagt. bin einfach fort auf und davon. Dannehe g. wie ein Leichenzug vorüberkommnt. Jch gehe hinter
ein Sarge her, ſenke den Kopf und blicke niemanden an.Sie ann eine Weile auf dem Kirchhof, der Wind

weht mich an und jnir kommt ein Gedanke
d „Einer fra e Por 53 vehtig ſeufzend hinzu: „Na,
er wird ja woh atz geha een kow lucht ohne jede Enmpfindlichkeit und

ſchüttelte den Kopf.
o e n telehe leer De pfräver

u, Jegor Jwanowitſch, a immer krankeder tut, er u erwiderte Jegor feucht huſtend.
ahr' nur fort!“e u ich ins. Landesmnuſeum ging dort hin und

her, ſah mir die Sachen an und dachte immer, was nun,
wohin jetzt gehen War ſogar böſe auf mich und e
mächtigen Appetit! Trete auf die Straße, gehe vorwärts,
ärgere mich ſehe ſchon, wie die Poliziſten alle Leute an
gucken nun, denke ich, mit meiner Z e bin ich bald
geliefert! Plötzlich kommt mir die Nilowna entgegen
gelaufen gehe beiſeite, folge ihr. das iſt alles!

„Und ich habe Dich gar nicht bemerkt!“ meinte die Mutter
S Sie betrachtete Wjeſſowſchtſchikow. und es war
hr, als wenn er leichter geworden wäre.
de erf Den

n Ko uend.un die Behörde tut Dir u leid Sie 5 doch auch
in Unruhe!“ bemerkte Jegor. r öffnete den Mund und be
gann die Lippen ſo zu ren 467, als wenn er Luft kaute
Aber Scherz beiſeite, wir müſſen Dich verſtecken, was zwar

b angeehm, doch nicht bequem iſt Wenn ich nur auf

aber

ehen könnte Er röchelte, warf die Hände auf die
Beſwegungen zu reiben.ruſt und begann dieſe mit ſchwagen Veneg ren ke Riteiet

Du biſt tüchtig krank, verflog mitJegor Jwanowitſchl“und ſentte den Kopf. Die ln tter ſeufzte und

die Freunde in Sorge ſagte Nikolai, ſich

das Weib leiſe. „Wie geht es Jhnent
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wiſſen Einfluß auf die Regierung Combes' ausübte, ſo ver
danke er das dem Umſtande daß er immer ſelbſtlos war und
ſeine Hand niemals nach Miniſterportefeuilles ſtreckte. Er ent
warf ein abſchreckendes Bild der politiſchen Karriere Clemen-
ceaus, die immer unfruchtbar und negativer Natur war. Als
Oppoſitionsmann verſtand er nur Kritik zu üben. Nie hat er
in irgendwelcher Weiſe ſchaffend gewirkt.

Die Kritik Jaurès' hätte vernichtend wirken können, wenn
die Mehrheit der Kammer auf einer entſprechenden geiſtigen
und moraliſchen Höhe ſtünde. Jaurss iſt eben zu hoch, zu edel
für dieſe Leute. Auch in ſeinem parlamentariſchen Kampfe
bleibt Jaurès durch und durch Jdealiſt. Er beantwortet Grob
heiten, Gemeinheiten und Schlechtigkeit mit Feinheit, morali-
ſchem Pathos und einem Appell an die beſſeren Seiten der
menſchlichen Natur. Er predigt Liebe in einem von Haß über-
füllten Milieu. Er ſpricht weniger die derbe Sprache der Klaſſen
intereſſen, er appelliert an das Allgemeinmenſchliche. Er ſpricht
als Demokrat zu Demokraten, als Republikaner zu Republika-
nern. Wäre er nicht im Beſitze einer wunderbar glänzenden
Rednergabe, ſo hätte ihn dieſes kapitaliſtiſche Parlament nicht
angehört.

Die Regierung erhielt eine große Mehreit. Jhre „radikalen“
Gegner hielten es für geſcheit, ihr nochmals ein formelles Ver
ſprechen abzuzwingen, recht brav und reformfreundlich aufzu
treten. Mit dem Verſprechen ſicherte Clemenceau ſich die Stütze
der Radikalen. Mit ſeinem dreiſten Sichhinwegſetzen über die
abgegebenen Verſprechungen erkauft er ſich zugleich die Freund
ſchaft der Reaktion.

Zwei Seelen wohnen in der Bruſt der franzöſiſchen Demo
kratie. Sie fürchtet den Fortſchritt des Sozialismus und der
Arbeiterklaſſe, und ſie iſt bereit, je den zu unterſtützen, der dem
emporſtrebenden Sozialismus entgegentritt. Sie fürchtet aber
zu gleicher Zeit die Wirkungslaſigkeit der Kampfmittel. Sie
möchte nicht blaß die Peitſche ſchwingen laſſen, ſondern auch
etwas „Poſitives für das „arme Volk“ leiſten. Daher ihre
grenzenloſe Verlegenheit. Einſtweilen haben die Furcht und
das Bedürfnis nach einer „ſtarken Regierung“ die Oberhand.
Auf dieſe Weiſe ſtehen der Regierung abwechſelnd zwei Mehr
heiten zu Dienſten: eine Mehreit von Scharfmachern und eine
Mehrheit von gutmeinenden, demokratiſch empfindenden und
reaktionär handelnden Radikalen. u

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 11. April 4908,
Aufruhr.

Der Berliner Aufruhrprozeß (ſiehe ausführlichen Bericht in
der heutigen Nummer), der am ſpäten Abend des Donnerstag
mit der Verurteilung von ſieben Angeklagten zu insgeſamt
22 Monaten Gefängnis und drei Tagen Haft endete, bietet
das geradezu typiſche Bild der gerichtlichen Nachſpiele, die allen
Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und proletariſchen Teilen
des Publikums zu folgen pflegen. Die Ausſagen der Poliziſten

und der Zivilzeugen einander diametral gegenüberſtehend, das

den Augen unruhig das Lleine, enge Zimmer.
Das iſt Privatſache!“ antwortete Jegor. „Erkundigen Sie5 des rühig nach Pawel, lte, was ſo die Ver
uWieſſowſchtſchitow lachte breit.

„Pawel geht's gut! en geſund. Er iſt ſo viel wie
unſer Obmann; ſpricht mit den Vorgeſetzten und führt über
haupt das Kommando Alle verehren ihn und haben
auch Grund dazul“

rau Wlaſſow üttelte den Kopf und blickte ſeitwärts
auf das hagere, b liche cht 4 ors. In ſeiner Unbe-
weglichkeit und Ausdru oſg eit erſchien es ſonderbar platt,
und nur die Augen in ihm blitzten lebhaft. e

„Wenn man mir nur etwas zu eſſen geben wollte weiß
Gott, ich habe mächtigen Appetit!“ rief Nikolai plötzlich.

„Alte, auf dem Wandbrette liegt Brot, geben Sie i
das; dann gehen Sie Korridor und klopfen Sie
links an die zweite Tür. ffnet ein Weib, dann ſagen Sie
ihr, ſie möchte hierher kommen und alles, was ſie an Eß-
barem hat, mitbringen.“

„Was ſoll das alles proteſtierte Nikolai.
„Reg' Dich nicht auf, es iſt ja nur etwas vielleicht

gar nichts!“au Se Mutter ging hinaus, klopfte an die Tür, und während
ſie Prchie dacht e ſie bekümmert über Jegor nach.

r ſtirbt.
„Wer iſt da fragte drinnen jemand.„Jch komme von e Jwanowitſchl antwortete die Mut

ter halblaut. „Er bittet Sie zu ſich.
„Komme ſofort!“ antwortete man ihr, ohne zu öffnen. Sie

wartete einen Augenblick und klopfte wieder. Da wurde ſchnell
eöſfnet und in den Korridor trat ein großes Weib mit einer
rille. Sie zog haſtig den zerknitterten Taillenäpmel zurecht

und fragte die Mutter verdrießlich:
„Was iſt Jhnen gefällig
„Jch komme von Jegor Jwanowitſch

ollen wir gehen Ah, ich kenne Sie ja ſchon!“ rief
Jſt es hier dunkel!“

Frau Wlaſſow blickte ſie an und ihr fiel ein, daß dieſes
Weib bisweilen bei Nikolai geweſen war.

„Alles unſere Leutel!“ ging es ihr durch den Kopf.
Die Frau ließ Nilowna vorausgehen und fragte:
„Geht es ihm ſchlecht

e ulaut, aber klangreich; ihre Bewegungen waren ebenmäßig, ihr

Naſenwurzel faſt zuſammen. Jhr Geſicht gefielhre Augen di

Sie Jegor einen

„Ja, er liegt. Läßt Sie b etwas zu eſſen mitzu-
ringen
„Das iſt überflüſſig.

K ſie bei Jegor eintraten, begrüßte er ſie mit heiſerem
rächzen:
„Jch verſammle mi meinen Vätern. Ludmilla Waſſiljewna, dieſer Herr ha t ohne Erlaubnis der Behörde aus

dem Gefängnis entferntl Geben Sie ihm vor allen Vingen
zu eſſen, dann verſtecken Sie ihn auf zwei Tage irgendwo.

Das Weib nickte, blickte aufmerkſam in das Geſicht des
Kranken und ſagte e:

„Jegor, Sie hätten ſofort gu mir ſchicken ſollen, als je
mand zu Jhnen kam. Sie haben auch, wie ich ſehe, zweima
die Medizin nicht genommen, was E das für eine Nachläſſig
keit Sie ſagen doch ſelbſt, daß Sie danach leichter atmen
können Genoſſe, kommen Sie mitl Es kommen ſofort
Leute aus dem Krankenhauſe, um Jegor abzuholen.„Soll ich doch ins Krankenhaus cent dieſer

d ſperde bei Jhnen bleiben
Machen Sie keinen Unſinn

geren der Un iting z e die e aufJegors Bruſt zure e Wieſſo ow geſpa ann mab di in der Flaſche Sie ſpr nicht
blat und die

Geſicht aber dunklen Brauen liefen an der
der Mutter

ckten unfreſprach, als wenn ſie kommandierte. u

t ſie fort. „Jch komme bald zurück. Gebentibfel von dem da, und laſen Sie ihn

en
ging mit Dirſewtſhnon vt. W n

warndervolles mmerl“ ſeufzteprächtiges an ſelte Sie e ch hierher dirigleren,

nicht: ſie ſchien ren und
lich drein. Und ſie

„Wir gehenl“

Gevatterin, die iſt ſehr müde
2 nicht. NRimn das lieber einl bat die Mutter

weich.
Er verſchluckte die Arznei und fuhr, mit einem Auge blin

„Jch ſterbe ja doch, wenn ich auch ſchweige.“
(Fortſehung tolgt

u
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Gericht ſtets geneigt, der Polizei Glauben zu ſchenken, ſchließ-
ch Verurteilung einiger ganz zufällig aus der Menge heraus
gegriffener Perſonen, deren Unſchuld. wenn nicht erwieſen, ſo
doch für den unbefangenen Beurteiler höchſt wahrſcheinlich iſt.

Der ganze Vorfall hat mit der Wahlrechtsbewegung der
ſogialdemokratiſch geſinnten Arbeiterſchaft ſehr wenig zu tun.
Er entſtand im Gefolge der Arbeitsloſenverſammlungen, die
am kritiſchen Tage abgehalten worden waren und in denen alle
Referenten zur Vermeidung von Straßendemonſtrationen auf
gefordert hatten. Die verhältnismäßig geringe Schar von
etwa 500 Perſonen, die den Schiffbauerdamm entlang zog, hat
keinem Menſchen etwas zuleide getan, und der ganze Zwiſchen
fall mit ſeinen traurigen Folgen wäre vermieden worden, ohne
die abenteuerliche Strategie der Polizei, die die ganze innere
Stadt an den Spreebrücken wie gegen einen belagernden Feind
verteidigte, und, Fehler auf Fehler häufend, die demonſtrieren-
den Arbeiter gleichzeitig von zwei Seiten her angriff. Eshatte geradezu mit übernatürlichen Dingen zugehen müſſen,

wenn unter ſolchen Umſtänden nicht in den Angegriffenen der
Jnſtinkt der Gegenwehr erwacht wäre.

Daß das Gericht nur drei von den Angeklagten nach dem
ſchweren Aufruhrparagraphen verurteilte und auch dieſe zu den
geſetzlichen Mindeſtſtrafen, zeigt, daß es ſeiner Sache nicht
ganz ſicher geweſen iſt. Wäre wirklich unzweifelhaft erwieſen
worden, daß ein gemeinſamer Angriff der Maſſe auf die Poli-
zei erfolgt war, ſo hätte ein kgl. preußiſcher Gerichtshof noch
ganz anders zugegriffen, zumal es den Richtern durch die fort-
geſetzte beſtialiſche Hetze, die von den Konſervativen in ihrer
Preſſe und ſelbſt im Abgeordnetenhauſe betrieben wurde, über-
aus ſchwer gemacht worden war, ihre Unbefangenheit zu be
wahren.

Die Verurteilten ſind die erſten Opfer des Kampfes um die
Freiheit der Straße, den die Berliner Arbeiter im Januar
dieſes Jahres begonnen haben. Weitere werden ihnen folgen;
denn auch die Angriffe, die die Polizei am Tage der großen
Wahlrechtsdemonſtration, dem 12. Januar, auf die Arbeiter
unternahm, ſollen nach klaſſenſtaatlichen Begriffen durch die
Verurteilung einiger Proletarier ihre Sühne finden. Aehn-
liche bittere Erfahrungen hat man auch in andern Ländern
machen müſſen, in denen ſich die Arbeiter das Recht auf die
Straße erkämpften, namentlich in Oeſtreich, deſſen Poliziſten
und Richter zu Anfang der Neunzigerjahre und noch ſpäter
ſehr wenig von der ſprichwörtlichen „öſtreichiſchen Gemütlich-
keit merken ließen. Schließlich wird man auch in Preußen
begreifen, das demonſtrierende Arbeiter keine Räuber und
Mörder ſind und daß das trockene Pulver und das ge
ſchliffene Schwert keine geeigneten Mittel find, um friedliche
Volksbewegungen aufzuhalten.

Die Veranſtaltung von Aufzügen ohne behördliche Genehmi-
gung iſt kein Verbrechen, ſondern nur eine Uebertretung, die
nach dem neuen Reichsvereinsgeſetz am „Veranſtalter“,
wo ein ſolcher vorhanden iſt, mit höchſtens 300 Mk. Geldſtrafe
geſühnt werden kann. Die Genehmigung zur Vveranſcaltung
von Verſammlungen und Aufzügen unter freiem Himmel kann
nach demſelben Geſetz nur verſagt werden, wenn eine Gefahr
für die öffentliche Sicherheit zu befürchten iſt. Die deutſchen
Behörden, auch die preußiſchen, werden mit der Zeit lernen
müſſen, daß die öffentliche Sicherheit nirgends beſſer aufgehoben
iſt als in den Händen der organiſierten Arbeiterſchaft und daß
r nichts gefährdet wird als durch das blinde Zugreifen

Polizei, das die Arbeiter mit Gewalt zu „Aufrührern“
mochte als die ſie das Gericht verurteilt.

Die Finanzreform des Blocks.
Zur Frage der Reichsfinanzreform, die neben anderen aktuel

len Fragen auf dem in der Oſterwoche ſtattfindenden Frank
Parteitag der Freiſinnigen Vereinigung zur Beſprechung

en wird, werden die beiden Referenten, die Abgeordneten
Dode und Mommſen die folgende Reſolution vorſchlagen:

Die baldige und für die Zukunft ausreichende Deckung der
finangiellen Bedürfniſſe des Reiches iſt eine unbedingte Not
wendigkeit im Intereſſe der Aufrechterhaltung unſeres poli-
7 und wirtſchaftlichen Anſehens im Jnlande und Aus-
lande.

Zur dauernden Deckung des Mehrbedarfs an laufenden
Ausgaben und des Bedarfs der zur Herabminderung des An
leihebedürfniſſes außerdem erforderlich iſt, genügen nicht
allein direkte Steuern oder Steuern die die vermögenden
Klaſſen treffen, es muß auch auf geeignete Gebrauchsſteuern
zurückgegriffen werden.

Vorausſetzung für die Zuſtimmung zu derartigen Ver-
brauchsſteuern iſt die ausreichende Heranziehung der vex
mögenden Klaſſen zur Tragung der Koſten der Reichsver-
waltung, ſei es im Wege der Einkommens-, Vermögens oder
einer Ausdehnung der Erbſchaftsſteuern auf Deſzendenten
nd Ehegatten. Dazu müßte eine Erhöhung der Matrikular
iträge unter Schaffung eines beſſeren Verteilungsmodus

auf die Einzelſtaaten treten.
Mit der Schaffung ausreichender Mehreinnahmen muß

aber auch eine Herabſetzung der Ausgaben verbunden ſein,
nicht nur durch allgemeine Sparſamkeit, ſondern auch durch

eine Pereinfachung und Verbeſſerung der geſamten Verwal
tung und insbeſondere durch eine Herabſetzung der finan-
ziellen Laſten der deutſchen Wehrmacht.

Dieſe Reſolution gibt einen Vorgeſchmack der künftigen Reform
der Reichsfinanzen durch den Block. Wenn ſich ſchon die „radi
kalſte“ Gruppe des Blocks beeilt zu erklären, daß eine Finanz-

ohne neue Maſſenverbrauchsſteuern nicht möglich ſei, ſo
n man ſich vorſtellen, was am Ende des Kuhhandels von der

„ausreichenden“ Heranziehung der vermögenden Klaſſen übrig
bleiben wird.

Wie falſch das neue blockfreiſinnige Dogma von der Un-
möglichkeit einer Finanzreform ohne neue Verbrauchsſteuern
iſt, iſt ſchon wiederholt nachgewieſen worden. Eine ausgiebige
Beſteuerung der Erbſchaften nach franzöſiſchem und engliſchem
Muſter etwa in Verbindung mit dem bekannten Bamberger-
ſchen Vorſchlag Einſetzung des Reiches an Stelle entfernt ver
wandter Jnteſtaterben) würde genügen, um die Näte des Reichs
für abſehbare Zeit zu beſeitigen. Durch gleichzeitige Beſteue-
rung der großen Einkommen und Vermögen könnte ſogar ein
gewiſſer Ueberfluß an Reichseinnahmen erzielt werden.

per auch hier muß der Freiſinn wollen, „wie der Junker
will.

Zur Entſtehungsgeſchichte des S 7
wird dem Berl. Tageblatt aus Dortmund geſchrieben:

„Hier in Dortmund ſprach in einer großen öffentlichen Ver
ſammlung, die von der Leitung der nationalliberalen Partei
einberufen worden war, Abgeordneter Baſſermann über
„des Reiches Politik“ einige Zeit nach ſeinem Beſuch beim
Reichskanzler in. Norderney. Gerade damals war in einigen
Blättern die Meldung aufgetaucht, das Vereinsgeſetz enthalte
ein Verbot des Gebrauches fremder Sprachen. Lebhaft, ja mit
einer auffallenden Schärfe wandte ſich der Abgeordnete Baſſer-
mann gegen dieſe Behauptung. Das Geſetz, ſo erklärte er,
enthält keinen „Sprachenparagraphen“, Fürſt Bülow habe an

der geſamten Lohnarbeiter gegeben hat.
beſagten Ausnahmen richtig zu würdigen, ſei angeführt: Der
Lohn der Maſchinenarbeiter betrug 32—38 Pfg. pro Stunde.

eine ſolche Beſtimmung abſolut nicht Allerdings aber
werde in gewiſſen Gegenden, etwa im Jnduſtriegebiet,
eine gewiſſe Eindämmung der polniſchen Agitation nötig ſein.
Abgeordneter Baſſermann hat dann aber ſpäter auf der Landes
verſammlung der württembergiſchen deutſchen Partei die Er
klärung, der Entwurf enthalte kein Sprachenverbot, mit Nach-
druck wiederholt. Offenbar entſprach das, was er mitteilte, dem
Stande der Dinge oder dem Jnhalt des Entwurfes zur Zeit der
Norderneyer Unterhaltungen, er war aber nicht unterrichtet
darüber, daß inzwiſchen der Entwurf durch die Beratung im
preußiſchen Staatsminiſterium um den Sprachenparagraphen
bereichert worden war

Indes hat Fürſt Bülow zu der Aenderung nicht die Jnitiative
ergriffen, und wenn der Staatsſekretär im Namen des Kanz-
lers erklärt, eine „Einwirkung der Jnduſtriellen auf den
Reichskanzler ſei weder direkt noch indirekt verſucht worden,
ſo dementiert er etwas, was gar nicht behauptet worden iſt.
Als die Perſon, an die ſich die Jnduſtriellen mit ihrem Ver
langen gewandt haben, iſt nicht der Reichskanzler ſondern ein
anderer preußiſcher Miniſter bezeichnet worden, den mit den
groß induſtriellen Kreiſen verwandtſchaftliche und freundſchaft-
liche Beziehungen verbinden.

Der Bundesrat hat im Schnellzugstempo das Reichsvereins-
geſetz in der vom Bundesrate beſchloſſenen Faſſung ſowie das
Börſengeſetz angenommen. Die Produkte der Blodpolitik ſind
ſomit unter Dach und Fach gebracht.

Der Dank fürs Reichsvereins- und Börſengeſetz. Dem Staats-
ſekretär des Jnnern v. Bethmann- Hollweg wurde das Groß-
kreuz des Roten Adlerordens und dem preußiſchen Handelsmini-

die Brillanten zum RotenAdlerorden erſter Klaſſe
verliehen.

Eine verurteilte agrariſche Genoſſenſchaftsgröße. Das Urteil
gegen den antiſemitiſchen heſſiſchen Landtagsabgeordneten Hir-
ſchel wurde geſtern von der Strafkammer in Gießen gefällt. Der
Angeklagte wurde wegen Unterſchlagung in zwei Fällen unter
Verſagung mildernder Umſtände zu fünf Wochen Gefängnis
und zur Tragung ſämtlicher Koſten verurteilt Der Oberſtaats-
anwalt hatte nur eine Geldſtrafe von 300 Mark beantragt. Es
handelte ſich um Unterſchlagungen kleinerer Beträge aus der
landwirtſchaftlichen Hauptgenoſſenſchaft in Friedberg, deren
zweiter Direktor Hirſchel war.

Ausland.
Frankreich. Staatsunterſtützung für ausge

ſperrte Arbeiter? Jn der geſtrigen Kammerſitzung
brachte der Abgeordnete Dojeanto einen Antrag ein, betreffs
Gewährung eines Kredits von 200 000 Fr. für die Familien der
durch die Ausſperrung im Baugewerbe betroffenen Arbeiter.
Der Antrag wurde dem Budgetausſchuß überwieſen.

Aſien. Jn Britiſch-Oſtindien ſind die Telegraphen-
beamten in Ausſtand getreten, weil ſie mit der kürzlich einge
führten Dienſtveränderung nicht einverſtanden ſind.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz 10. April. Zum Streik bei Steudel berichtet

die Streikleitung: Die Berichtigung des „Kunſttiſchlers“ Schu
mann wird immer „wahrer“. Heute liegt uns eine Karte voradreſſiert: An Heröerge zur Heimat, Altenburg, datiert vom
16. 3. 08, Poſtſtempel 17. 3. folgenden
tüchtige Tiſchler finden bei hohem Stundenlohn dauernde Be
chäftigung. Zu agen Zeitz, Steinſtraße 3. Das iſt die

Wohnung des Schumann. Der Vergleich der Handſchriften er
gibt unzweifelhaft, daß dieſe Karte von Schumann ſelbſt
851 chrieben iſt. Und trotzdem wagt der Herr no emolksblatt eine Berichtigung auf Grund des S 11 zu bringen.
Die Handlungsweiſe dieſes Mannes ſoll hiermit niedriger z
hängt werden. Auf obige Karte hin kam heute ein Tiſchler
nach Zeitz. Doch verzichtete er auf das Eldorado.
des verunglückten Arbeiter Zauſch iſt zu melden, daß dieſer
nicht aus Bornitz ſondern aus Zeitz iſt. Der ſtreikende
Keſſel iſt heute wieder arbeitswillig und wird nun nach lang
ſamer Einübung ſeine Tätigkeit wieder aufnehmen. war
auch die höchſte Zeit, denn während der Keſſel ſtreikte, demon
ſtrierten einige Arbeitswillige ihre Arbeiterehre dadurch, daß ſie
ſich betrunken und ſich balgend auf der Straße rumwälzten.
Leider war gerade kein Beamter zur Stelle. Dieſe hätten mal
praktiſch den Unterſchied zwiſchen dem Auftreten der Streikenden
und dem der Arbeitswilligen kennen lernen können.

Zeitz, 10. April. Achtung, Holzarbeiter! Morgen,
Sonntag, von 10 bis 2 Uhr, finden in Kämpfes und inWundraks Reſtaurant die Wahlen für den Verbandsta
und für den Gewerkſchaftskongreß ſtatt. Es iſt ſelbſtverſtändli
Pflicht jedes organiſierten Kollegen, daß er zur Wahl geht und
wählt. Wer nicht wählen geht, beweiſt dadurch nur, F er
nicht begriffen hat, wozu eine Arbeiterorganiſation da iſt. Laſſe
ſich alſo niemand als pflichtvergeſſen bezeichnen.

Zeitz, 10. April. Sozialdemokratiſcher Verein. Am
Dienstag abend ſpricht der Genoſſe Windau über den grund-
legenden Teil des Parteiprogramms. Das ſollte alle Genoſſen
z Beſuch der Verſammlung anregen. Auch die Frauen
ollen kommen, ſie werden ja nun bald ſelb itglied des VerMiteins werden können. Die Verſammlung ſoll Punkt 8 Uhr

abends beginnen.
Zeitz, 10. April. (E. B.) Oeffentliche Frauenverſamm-

Iun g. Auf die morgen, Sonntag, abends 8 Uhr, in KämpfesReſtaurant ſtattfindende Frauenverſammlung machen wir noch
mals aufmerkſam. Jede Genoſſin ſoll kommen.

Sangerhauſen, 10. April. (E. B.) Wie Herr Möbel
fabrikant Braun berichtigt. Seine Berichtigung in
Nr. 84 unſeres Volksblattes beſagte die Wahrheit, wenn die
darin gezogene Höchſtgrenze der Löhne ſtatt auf 6 Ausnah
men, auf die Mehrzahl der 75 ausſtändigen Halgzarbeiter zu
träfe. Dieſe fünf Ausnahmen beſtätigen eben weiter nichts als
die alte Erfahrungspraxis, nämlich die Regel, und die Regel
in dieſem Falle iſt das von uns in Nr. 76 des Volksblattes ge
ſchilderte Verhältnis, wie es vor Ausbruch des Streiks im
Braunſchen Betrieb beſtand und dadurch Anlaß zum Vorgehen

Um nun aber dieſe

Unter den mit dem horrenden Lohn von 38 Pfg. Bedachten be
findet ſich ſogar einer, den ſich Herr Braun eigens durch den
paritätiſchen Arbeitsnachweis in Berlin hat vermitteln laſſen
und der es abſolut nicht noch billiger machen wollte, vielmehr
die Stelle darum nur als vorläufigen Notbehelf betrachtete.
Die einzige nach Herrn Braun zutreffende Ausnahme in dieſer
Branche bildete der erſte Fräſer, der ganze 45 Pfg. Stunden-
lohn erhielt, für eine Leiſtung, die in ähnlichen Betrieben zum

mindeſten um ein Viertel des Lohnes höher bezahlt wird.
Für die Polierer waren die Löhne nach eigenem Zugeſtändnis
des Herrn Braun ſeit November v. J. tariflich feſtgelegt. Die-
ſelben betrugen demnach: für einen Mann 26 Pfennig, für 7
Mann 85--40 Pf., für einen Mann (der ſeit 9. Jahren im Be

für 2 Mann (zu den bezeichtriebe beſchäftigt iſt) 45 Pf. und
neten Ausnahmen gehörend) 47 Pf. pro Stunde Jn den tarif-

tens

nhalts: 8 bis 10 A

v 44 44 4S T

lichen Abmachungen mit dieſer Branche war auch die Lohnga

rantie bei neuen Akkordarbeiten geſichert. Den Anlaß zum
Streik hat aber gerade der Vertragsbruch des Herrn Braun mit
gebildet, weil er den Lohn der beiden letztgenannten um 2 Pfg.

ezen wollte und überhaupt billgere Arbeiter einzuſtellen an
kündigte, weil er angeblich mit den bisherigen Löhnen nicht
mehr konkurrenzfähig ſei. Dieſer Standpunkt iſt im übrigen
nach zwei Richtungen hin kennzeichnend für Herrn Braun. Ein
mal in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des ArbeitgeberSchutz
verbandes für das deutſche Holzgewerbe bezüglich ſeiner Auf
faſſung über die Beſeitigung der Schmutzkonkurrenz und zwei-

üglich ſeiner Vertragsfähigkeit den Arbeitern gegen-
über. Ging er doch ſoweit, 9 Mann aus dieſer Branche ſchon
ſeit 14 Tagen verkürzt arbeiten zu laſſen, während 2 Mann voll
arbeiten durften bezw. ſollten. eben weil ſie ganze 15 Mark
Wochenlohn erhielten. Ein bezeichnendes Beiſpiel dafür, wie
ſehr es Herrn Braun daran gelegen hat, mit allen Mitteln die
Arbeiter gefügig dafür zu machen, in Verſchlechterungen der
Lohn- und Arbeitsverhältniſſe einzuwilligen. Unter den
Tiſchlern ſowohl wie unter den Stuhlmachern und Geſtelltiſch-
lern iſt ſeit Herbſt vorigen Jahres nicht ein einziger, der über
den von uns angegebenen Verdienſten von 22--24 Mk. für erſten
und 17——19 Mk. pro Woche für letzten erzielt hätte. Vielleicht be
zieht Herr Braun in dieſen Branchen die Vorarbeiter als wirk
liche Arbeiter mit ein und zahlt dieſen die Löhne von 30 bezw.
25 Mark pro Woche; das allerdings können wir nicht kontrollie
ren, ändert aber trotzdem nichts an unſerer Aufſtellung. Vor
Herbſt vorigen Jahres gab es ein oder das andere Mal einen
Kollegen, der bei ſeiner Akkordarbeit auf 30 bezw. 25 Mark Ver
dienſt pro Woche kam. Aber ſeitdem Herr Braun von dieſem
Zeitpunkte ab die bisherigen Akkorde um 15 Prozent reduzierte
und die neuen unter allem Vergleich zu den anderswo gezahlten
Preiſen hielt, iſt es ſelbſt mit dieſen Ausnahmen ein für alle
Mal vorbei geweſen. Wenn ſich Herr Braun jetzt ſo als fried-
liebender Mann und einſichtiger Arbeitgeber hinzuſtellen beliebt,
dann hätte er es nur beim alten laſſen dürfen und die jetzigen
Differenzen wären beiden Teilen beſtimmt erſpart geblieben.

Aber ſeine Abſicht ging ja bewußt und abſichtlich auf das Ge
genteil hinaus. Davon legt ja gerade die Art, wie er zu ver-
handeln beliebt, den beſten Beweis ab. Da überhaupt niemand
von den Arbeitern im Betrieb mehr wußte, wie er mit ſeinem
Lohn bezw. Akkordzins daran war, erhielt er om 7. März die
einzige Forderung zugeſtellt: „Feſtbezug ſämtlicher Lohn und
Akkordpreiſe“. Bis 18. März hatte er ſich hierüber gar nichts
merken laſſen; erſt am 19. März kamen auf Veranlaſſung des
Vertreters des Holzarbeiterverbandes Unterhandlungen in
Gang. Bei dieſen Unterhandlungen bildeten dann die von den
Arbeitern gemachten Vorſchläge die Grundlage. Und wenn Herr
Braun ſich daraus den Schluß zu ziehen erlaubt, ihm wären
10--40 Prozent Lohnerhöhung abverlangt, ſo iſt das eben eine
Behauptung, die den Tatſachen nicht entſpricht. Selbſt wenn
Herr Braun entſprechend dieſen Vorſchlägen alles zugeſtanden
hätte, ſo wäre die Wirkung nicht eine bis 40prozentige Erhöhung
des Verdienſtes der Arbeiter geweſen, wie es nach der Faſſung
ſeiner Berichtigung den Anſchein erwecken ſoll, ſondern im
Durchſchnitt noch nicht eine 5prozentige geweſen. Wenn die Ge
ſtelltiſchler z. B. bisher für eine Sorte Lehnen 7 Pf. pro Stück
erhalten haben und darauf 3 Pf. Erhöhung in Vorſchlag gebracht
haben, ſo würde das bei der Gewährung allerdings 42 Prozent
Verbeſſerung ausgemacht haben, aber doch nur bei dieſem einzi-
gen Artikel, der dazu noch elend bezahlt iſt und zum zweiten
als einziger Artikel gar nicht die erhebliche Verbeſſerung des
Durchſchnittsverdienſtes bewirken kann.

Aber Herr Braun wollte ebenſowenig poſitive Zugeſtändniſſe
machen, als auch ſein altes Unrecht betreffs der vorgenomme
nen Abzüge nur wieder gut machen. Bei jeder Poſition gab er
der Kommiſſion die ſtrikte Erklärung: „Zulagen können und
werden nicht gemacht.“ War das ſchon die reine Farce auf den
Begriff Unterhandlungen, ſo ſchlug es dem Faß vollends den
Boden aus, als er die Ablehnung eines 24 Jahre alten Kom
miſſionsmitgliedes, das dazu noch in der betreffenden Branche
am längſten (ſeit drei Jahren) in ſeinem Betriebe beſchäftigt
iſt, durch ſeinen Werkführer Dieck mit den Worten erklären
ließ: „Die Kommiſſionsmitglieder, mit denen wir unterhan-
deln wollen, beſtimmen wir.“ Die Altersgrenze von 25 Jahren
für die Kommiſſionsmitglieder war ihm allerdings zugeſtanden
worden, aber die Kommandogewalt in der Weiſe daraus ab-
leiten zu wollen, das ſchlägt denn doch jedes Verſtändnis und
Entgegenkommen ins Geſicht.

So iſt alſo die Berichtigung des Herrn Braun zu beant-
worten. Mag er Veranlaſſung nehmen, feſte, geordnete und
einigermaßen zufriedenſtellende Verhältniſſe in ſeinem Be
trieb zu ſchaffen, damit für uns der Grund wegfällt, zum Scha
den ſeines eigenen Renommees als Arbeitgebers ſowie ſeines
Geſchäfts die wirklichen Zuſtände kritiſieren zu müſſen. Die
Gelegenheit dazu haben ihm nach Ausbruch des Streiks die
Arbeiter nun ſchon dreimal durch Angebot von Unterhandlungengeboten. Jn ſeinem eigenen Jntereſſ iſt es zum nicht gering-

ſten Teil mit gelegen, ſeinen Standpunkt aufzugeben: „Jch
habe nicht die Abſicht, mit Jhnen (den Arbeitern) zu verkehren.

Die Lokalverwaltung der Zahlſtelle Sangerhauſen des
Deutſchen Holzarbeiterverbandes.

Schildau, 10. April. (E. B.) Zur Rettungdes Hand
werkerſtandes hat ſich bekanntlich ein ſogenannter Bund
der Handwerker gebildet. Dieſer Bund hatte auch für hier eine
Agitationsverſammlung angeſetzt. Unterzeichnet iſt die Ein
ladung vom Schloſſermeiſter R. Dietz- Erfurt. Dieſer
Name kommt uns recht bekannt vorl Wenn wir nicht ſehr ſtark
irren, war ein Herr Dietz-Erfurt einmal ſehr reger Agitator
des Reichsverbandes. Ob nun der Vorſitzende des Bundes und
der Reichsverbandsagitator eine Perſon iſt, können wir nicht
behaupten. Jn Schildau ſprach ein Müller und Brotbäcker Ge
ricke aus Schilda. Er forderte in ſeiner Vorleſung die Ab
ſchaffung der Gewerbefreiheit, Einführung des großen Be
fähigungsnachweiſes und verlangte ferner, daß ein Konditor
nur Eier und Zucker verbacken dürfe. (Ein Müller darf dann
wohl auch kein Brotbäcker ſein?) Von den etwa 40 Anweſenden
traten 15 dem Bunde bei.

Politiſche und religiöſe Meinungsverſchiedenheiten ſolls im
Bunde nicht geben. „Wir haben jetzt um das nackte Leben zu
kämpfen“, heißt es in einem Aufruf des Bundes. Jm Programm
heißt es dann unter den wirtſchaftlichen Forderungen an den
Landtag: Scharfe Beſteruung ſämtlicher Konſumvereine event.
Verbot derſelben.

Jn der erſten Forderung an den Landtag, Reglung des Sub
miſſionsweſens betreffend, reden die Bündler aber friſchweg von
HandwerkerGenoſſenſchaften. Sie alſo wollen Genoſſenſchaften
für ſich haben, anderen Leuten aber verbieten laſſen. Jm übri
gen wird der „Kampf ums nackte Leben“ wohl ebenſo enden, wie
die Rettung des Mittelſtandes durch Mittelſtandsparteien und
dergleichen
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o lerren-, Sehnür- und Sehrallenstielel Sorge

Boxcalf un
Ghevreaux

Goodyear Welt

ſchwarz und

farbig

Damen-Schnürstiefel vordeauxr z
Damen-Schnürstiefel braun

Damen-Schnürstiefel et Chebreaurx

31/3527/30

2

o

25/26

z

22/24

J

Kinderstiefel
Rossleder genagelt

Ziegenleder ger
Boxleder ſehr haltbar z
Kinderschuhe ſchwarz und farbig p.
Damen-Hausschuhe ſchwarz Leder 1
Damen -Spangenschuhe Fepers u. fartig Je

„Modleli- Salon
Aus

unserem

eigenen

Atelier.

Allergrösste
Auswahl.

Damen-Wäsohe.
Damenhemd Vorderſchluß mit Spitze,

ſaubere Verarbeitung 1.75 1.55 1.20 Pf.
Damenhemd agſſeſchluß aus Ia. Stoff 95

mit Spitze 1.75 1.55 1.20 Pf.
Damenhemd

Reklame, feinfädiger Stoff mit
Madeira-Paſſe, elegant

Damen- Anstandsrock
aus gutem Köperbarchent, mit Languette

mit Stickerei. elegant

hamburger

kugror-lager

II

Hervorragende Ausstellung

Modell-
zu staunens wert billigen Preisen.

üuerſüt Vnr ähle un kughn Hahn

Xussbau

nach unseren
Pariser und

Wiener
Original

Modellen
gefertigt.

Kopien

Allerbilligste
Preise.

Leib Wäsche

Untertaillen 62mit Spitze, in allen Größen Pf.
98Untertaillen

Ballfagon mit reicher Spitze

50

i 95 e

Eleganter Unterrockaus e Batiſt, mit Valencienne

ſpitzen

95

Damen Nachtjacken

G. m. b. B.

weiß ten mit Spitze

Damen Nachtjacken
bunt Barchent mit Spitze

b. Unichet.

60161.

mr in
laffethänder 72 Wert wer 39 Pf.

Nerzalineband n e her. 46 v.

Changeanthan 11 cm breitMeter 38 Pf.

98.

Bafaderen-band Witt. 38 vt.
Damen bürtel ernnn 48 v.

Dawen-bürtel re vf
mit Stahlpoint

8 Pf.

Dawen-Gürtel nband 9 f.

Borten h di Reiten 65 Pf.
6 cm breit

fallleftneban

Wer Seide, 15cm br.
Wert 1.45 Mtr.

e Damen Sportyürtel

bunt geſtickt,
alle Farben

r

X euheiten
Weiss waren.

Kinderdäudchen es r 90 v.

Kioderbäubchen r es 80 v.

Kinderhäubchen e o 40 v.

Kinder -beberrieh-m e 35.
Keldsthinder fär m 28 20 Pf.

Kinder-Schäwen ne Sachen J6 v.

II

(olarettet von

Korsetts.

Damen Kowett 12s s 69 v.

fraci-Korzett ten
Damen -Korgett lbhoch, mit dwpiral 2.10 1.75

beundhein-Kurrett 950

zum knöpfen u. waſch
bar, grau J weiß

backfizch-Kumett 10 125 90 v.

band Meter r
Kinderleibchen gſeeſe

e 45 J2 v.
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Konkurrenz LE VIHalle a. Se Marktpiatz 2 und 3

amen-Konfeklion.
Gründung 1859.

Kostümrock u rigen Stolen im engl. Geeehmaek 1200 i Kostüm e belirb, Koetämetot, z0lGeg. Jaobett, Valtenrock 2500 v 12
Kostümrock aus einfarb. Oheriot- Tuch mit ausspring. Falten 165.00 bis z Kostüm „Backfisch“* aus Kostütastoff, flotte, Kleidsame Fagon 50.00 bis 12*

Kostümrock a Boräcrenstoſt, Faltenrock 880 bis Kostülm u modernen Borädrenetoft, Läftboy-FPagon, eleg. Verard. 66.00 dis 97
Kostümrochk u rin Woll-Satio, aparto Austährung 4000 bis Kostüm v reiavoll Tuch, marine, schwarz u. braun, bochapart 76.00 dis 29

Frühjahrs-Paletot aus gestreiften und Karierten Stofien 17.60 bis 475 Bluse aus Ia. Flanell, Streifen und Karos, mit Steppialten

Frühjahrs-Paletot Aus arten Stoten im engl. Geschmack 85.00 bis 12* Blus aus reinvoll. Mousseline wit Sebruglalten, Fllet iosats J
Staub Paletot in allen aparten Stoffarten, beste Ausführung 32.00 bis z Bluse aus kKariertem Wollstoff, gefättert, mit Passengarnitur

Kimono-Mantoel aus Stofien im engl. Geschmack, Japanbesatz 23.00 bis 117 Bluso aus rein woll. Bordörenstoft mit Vinsatz und Aermel-Garnitur

Xozart-Jabots, Neuheiten 1.50 bis 25 Pf. DPamengürtel, Sammet, schwarz u. farbdig 2.00 dis 60 Pf. Damen-Handschuhe, Köper gemustert Paar 38 Pf.
Chiffon-Schleifen, Neuheiten 1.20 bis 25 Pf. Damengürtel, Gummi, mit Stahlpoints 5.00 bis 68 Pf. Damen-Handschnhe, Trikot prima, m. 2 Druckkn. Paar 88 Pf.
Garnitaren, Batist und Spachtel 80 Pf. bis 10 Pf. Damengürtel, bunte Borten „Neuheit- 1.45 bis 85 Pf. Damen-Handschuhe, durchbrochen, 10 Knopf lang Paar 35 Pf.
Jackettkragen, Neuheiten 2.50 bis 55 Pf. Damengürtel, Leder, sehwarz u. farbig 6.00 bis 88 Pf. Damen-Handschuhe, Filet imit., 10 Knopf lang Paar 965 Pf.
Kleider-Passen, weiss und schw 5.00 bis 85 Pf. Damengürtel, Gold-Gummi „Neuheit“ 3.50 bis 95 Pf. Damen-Handschuhe, Spitzenstoff, 10 Knopf lang Paar 1.10
Kimono-Träger, welss und schwarz 3.25 bis 2.10 Damengürtel. Japan, letzte Neuhbeit 5.00 bis 2.00 Damen-Handschuhe, Seiden-Jacquard, 12 Knopt lang Paar 2.00

Neue Damen-Kleiclersfoffe.
Zandstreifen B. Zajaderen-Htoffe
Alpacca-Mohairs x Kammgarn-9toffe
Neue Aaro s i zu in t Margulsette- Stoffe
(over-(oatiugs e n n Kostim- Stoffe
Zordüren-Htoffe (repe de (hine
Cheviot-Stoffe n J Neue Toliennes

Kinder-Schürpe aus Seiden-Pongé ca. 190 cm lang 60 b. 45 Pf. Kinder -Strümpfe, vorzügliche Qualität, schwarz 33 bis 10 Pf.
Kinder-Schürpe aus Seiden-Pongé Ia. 190 cm. lang 90 b. 76 Pf. Kinder-Strümpfe, vorzigliche Qualität, braun 55 bis 30 P.

letzte Neuheit
3.50 3.00 2.65 2.40 1.95

Neuheiten der Saison

2.50 2.00 1.,50 1.25 90 Pf.

entrückende Neuheiten
4.50 3.00 2.00 1.50

mit Bordüre
3.25 3.00 2.65 2.40 2.25

durchsichtiges Gewebe
5.50 4.50 3.50 2.75 2.25

reine Wolle, neue Streifen

325 3.00 2.65 2.50 2.25

vornehmer Kostümrockstoff
3.75 3.25 2,85 2.25

klares seidenartiges Gewebe

4.50 3.75 3.25 2.75

dichte und halbklare Gewebe
450 3.75 3.25 2.75

mit Bordüre
3.50 3.00 2.65 2.40

Sonnenschirm aus weissem Batist Mk. 1.10
Sonnenschirm aus Weissem Batist mit Volant Mk. 1.95

Kinder-Schürpe aus Seiden-Japon ca. 200 em. lang 165 b. 125 P.
Kinder-Schärpe aus Seiden-Japon ca. 225 em. lang 230 b. 195 P.
Xinder-Schärpe aus Seiden-Japon ca. 250 em. lang 315 b. 275 P.
Kinder-Schärpe aus schottisch. Seide, neue Dessins 425 b. 125 Pf.

Garnierter Damennhut,
Garnierter Damennhut,
Garnierter Damenhut,
Garnierter Damenhut,
ſewer Damennhut,

mit Band und Gol

Matrosenmützen wer Tuch S
Matrosenmützen Ia. Tuoh, marine, d

Kieler Mützen ch wit, 808chriftband 135 bis
Kieler Mützen inmetine Tuch, mit 4 v

Schotten-Mützen hen Tuch mit S

Schotten-Mützen geren Tuch S
aus maride Tuch,neue Formen 1.46 bisPrinz Heinrich-Mützen

P.

Matelotſorm. eknöpfen garniert

Bretonform, Split ht tmit Sammetband und Knöpfen garniert
Matelotform, Splittgeflecht

mit Leder, Seide und Knöpfen garniert
Matelotform, r genmit Ripsband und PFlaggo

Bretonform, la. Splittgeflecht
mit Seidenband Hott garniert

Kinder Strümpfe, geringelt neue Muster 65 bis 30 Pf.
Kinder Strümpfe, woeiss u. modefarbig, gemustert 60 bis 35 Pf.
Kinder Strümpfe, Söckchen weiss, schwarz, braun 65 bis 20 Pf.

Kinder Strümpfe, Söckchen geringelt u. kariert 48 bis 28 Pf.

Damenpufz uncl Weiss waren.
80 v.

chik garniert

ne Tuch,Prinz Heinrieh Mütren gen re t
Jockey-Mützen aus marine PFilztuch, Ortmit Abaeichen 75 Pf. his
Jockey -Mützen Mhnctegeg ung a dis ASrr

Baby-Käppehen ne tet o vie 2 Sr.
Baby-Käppehen Segen de SOre
Mädchen-Haube d Se o die I Sr.
Madchen-Haube er eren

Grösstes KRaufhaus der Provinz Sachsen.

Garnierter Damoenhut,
Garnierter Damenhut, ren nen rer
Garnierter Damenhut,
Garnierter Damoenhut,
Garniertor Damenhut,

Sonnensehirm a. weissem Batist m. Volant u. Pinsata M. 2.95
Sonnoenschirm a. Weiss. Batist, I8teilig m. weiss. Gestell Mk. 3.50
Sonnenschirm a. beige Batist, 16 teilig m. gold. Gestell Mk. 8.75
Sonnenschirm reine Seide, 12teilig mit gold. Gestell Mk. 6.75

Matelotſorm, glattes Geſlecht
mit Ripsband vornehm garniert

Gefecht

2*
2*

z

Glockenform, Ja
mit Sammet und Goldkn

Glockeuform, Japangeſlechmit türkischer und einfarbig. Seine garviert

Glockentform, Fantasiegellechtmit Seide, Agraffe und per chik garniert

eſtecht,
knöpfen Wale gen

äclchen- unch Knaben- Mütfzen.
aus Cachmir, weise und

rot 3.00 bisMädchen Haube vMädchen -Haube 7 An epon, kF- 98 pt.

8pangen-Häubechien Petiet ehit gorgigrt
u 50 dis

Jpangen- Häubchen r. doed. Dio
Mädchen Hätchen en deu a ehe

und Biumen 78 bis
Mädchen Hütchen gewien 66 dis T
Waschödwester d. 35

Venlen nd ſt dh Jnſerte derenmomis e r e e e e e
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reeilage zum Volksvblatt.

Re. 88.
Halle ung Saalkreis.

Halle a. S., 11. April.
An die Parteigenoſſen und Arbeiter von Halle!

Vaut einſtimmigen Beſchluß einer gemeinſamen Sitzung von
Partei und Gewerkſchaftsfunktionären wird diesmal von einer
Beteiligung an der bevorſtehenden Stadtverordneten-Erſatzwahl
Abſtand genommen.

Der Parteivorſtand von Halle- Saalkreis.
8

Herr Oberingenieur Minner hat ſich am Mittwoch abend
auch im fünften kommunalen Bezirksvereine als Kandidat prä
ſentiert, nachdem er ſeine von uns bereits charakteriſierte Wahl
rede gehalten hatte. Auch in dieſer kommunalen Stammtiſch-
runde wurde über die Kandidatur des Herrn Dr. Steinbrück
und die Eigenbrödelei des Halleſchen Bürgervereins lamentiert.
Sogar der Wunſch wurde laut, der Halleſche Bürgerverein möge
die Kandidatur des Herrn Dr. Steinbrück fallen laſſen, damit
man ſich auf einen Kompromißkandidaten einigen könne. Eine
Verſtändigung liege in beiderſeitigem Jntereſſe. Das Ende vom
Liede war, daß in bezug auf die Kandidatenfrage kein feſter
Beſchluß gefaßt wurde.

Offenbar fängt bei den feindlichen Brüdern die Angſt vor
dem roten Tuche bereits zu wirken an, und der von uns ſchon
prophezeite Einigungsgedanke kommt nach und nach zum Durch-
bruch. Da wollen wir denn etwas Balſam auf die Wunden der
kommunalvereinlichen Biedermeier- Herzen träufeln: Die rote
Gefahr droht diesmal nicht:

Die Sozialdemokratie wird ſich an dieſer Erſatzwahl nicht
beteiligen!

In einer von Partei und Gewerkſchaftsfunktionären gemein
ſam abgehaltenen Sitzung wurde ein dahingehender Beſchluß
einſtimmig gefaßt. Wir ſtehen auf dem Standpunkte, den wir
ſchon früher behauptet haben: Dieſe Erſatzwahl erfolgt nicht
zu Recht. Nach Kaſſierung des Mandates des Herrn Dr. Stein
brück hätte einer unſerer Kandidaten, der bei der letzten Stadt
verordnetenwahl die meiſten Stimmen auf ſich vereinigte (das
war der von uns aufgeſtellte Kandidat Genoſſe Haaſe), das
Mandat erhalten müſſen. Wer weiß ob die Erſatzwahl ſtatt
finden würde, wenn ſtatt des Mandats des Herrn Dr. Stein
brück ein ſozialdemokratiſches Mandat kaſſiert worden wäre.
Da hätte man vielleicht ſchleunigſt einen bürgerlichen Anwärter
in das Kollegium praktiziert. Jm übrigen iſt bei dieſer Er
ſatzwahl der Einſatz das Spiel nicht wert. Das Mandat läuft
nur bis zum nächſten Jahre. Bei der Hauptwahl im nächſten
Jahre werden wir unſere Kräfte ſchon einſetzen. Aber diesmal
mögen ſich die Bezirksvereinskämpen um das Mandat raufen,
ſoviel ſie wollen. Sie zeigen uns nur, wie engbegrenzt der
Prezant iſt, in dem ſich ihre kommunalpolitiſchen Kabalen ab-
pielen,

Karl Marx. JDer große Theoretiker des wiſſenſchaftlichen Sozialismus,
er geiſtige Vorkämpfer des internationalen Proletariats, der

ſcharfſinnige Kritiker des Kapitalismus iſt vor 25 Jahren im
Auslande, wohin ihn preußiſch-deutſche Unduldſamkeit ver
bannt hatte, geſtorben. Seine Werke ſind aber lebendig ge-
blieben, immer und immer wieder liefern ſie der Arbeiterſchaft
das geiſtige Rüſtzeug wider ihre Feinde auf wirtſchaftlichem
und politiſchem Gebiete. Vielen Arbeitern iſt es freilich noch
nicht möglich geweſen, das Hauptwerk von Karl Marx, ſein
Kapital, zu leſen; mancher wird auch über das reichbewegte
Leben des großen Theoretikers nicht unterrichtet ſein. Dieſe
Lücken ſoll die Verſammlung ausfüllen, die für nächſten
Dienstag abend vom Vildungsausſchuß im großen Saale
des Volksparkes veranſtaltet wird. Jn ihr wird die Ge
noſſin Klara Zetkin aus Stuttgart über den Lebensgang
und das Lebenswerk von Karl Marx ſprechen. Die Tätigkeit
der Genoſſin Zetkin an der Gleichheit genügt wohl ſchon
allein, um von ihr eine gründliche und geiſtvolle Behandlung
des Themas vorauszuſetzen. Die Halleſche Arbeiterſchaft und
deren Frauen werden hoffentlich der Bedeutung der Ver-
ſammlung Rechnung tragen und recht zahlreich erſcheinen, auch
in ihren Bekanntenkreiſen für den Beſuch der Verſammlung
agitieren.

Die Berufsvormundſchaft in der Praxis.
Bekanntlich iſt vor kurzem auch für Halle die Berufsvor-

mundſchaft für uneheliche Kinder uſw. eingeführt worden. Ueber
den Erfolg dieſer Einführung konnten bei der Kürze der Zeit
praktiſche Erfahrungen auf dieſem Gebiete für Halle noch nicht
veröffentlicht werden. Da iſt es ganz wertvoll, zu erfahren,
wie ſich die Berufsvormundſchaft in anderen Städten bewährt
hat.

Nach den im 81. Heft der Schriften des deutſchen Vereins für
Armenpflege und Wohltätigkeit enthaltenen Berichten hat ſich
die Generalvormundſchaft, wie überhaupt jede Art von Sam
melvormündſchaft, ſehr bewährt. Jn Leipzig reichte der
Generalvormund i. J. 1905 449 Klagen ein, von denen 17 ab
gewieſen wurden, während in den meiſten anderen Fällen die
Beklagten zur Zahlung von 240 Mk. Unterhaltskoſten verurteilt
wurden. Straßburg hat vom 1. Oktober 1902 bis 15. März
1905 in 81,6 Proz. aller Fälle die freiwillige Zahlung von Ali
menten oder Abfindungen erzielt, in 18;,5 der Fälle wurde die
Klage angeſtrengt, in 92,6 Prz. dieſer Fälle kam es zu einer Ver
urteilung des Vaters. Harburg und Dortmund konnten nur in
27 Proz. der Fälle freiwillige Anerkenntnis der Vaterſchaft er
langen Leipzig meldet über dieſen wichtigſten Punkt nur, daß

Halle a. S., Sonntag den 12. April 1908.

es in „vielen Fällen“ gelungen ſei, den Vater zur freiwilligen
Leiſtung des Unterhalts zu veranlaſſen.

Jn einer bedauerlich oben Zahl von Fällen wird die Wirk-
ſamkeit der Sammelvormundſchaft dadurch beeinträchtigt, daß
der Erzeuger ſich durch Veränderung des Aufenthaltsortes ſei-
nen Verpflichtungen zu entziehen weiß.

Jm ganzen ſehr zu begrüßen, ſollte indes die Sammelvor-
mundſchaft ſich durch das Jnſtitut der Einzelvormundſchaft zu
ergänzen ſuchen und ſich ihm gegenüber nicht ſo ablehnend ver
halten, wie dies mancherorts geſchieht. Unterliegt es auch kei-
nem Zweifel, daß die Regelung der Alimentationsfrage, wie
überhaupt alle im Laufe der Jahre notwendig werdenden
Rechtshandlungen am beſten und zwegkdienlichſten von einer ſo
rechtskundigen und legitimierten Stelle aus erledigt werden, ſo
kann andererſeits durch ſie niemals das perſönliche Verhältnis
und Jntereſſe erſetzt bzw. gegeben werden, das ſich zwiſchen
Mündel und Vormund herausbilden kann und ſollte. Daher
wäre es wohl am beſten, wenn nach ſtattgehabter Erledigung
ſolcher Fälle durch die Sammelvormundſchaft, die Einzelvor-
mundſchaft einträte, die in bezug auf Rechtshandlungen und
Auskünfte der Sammelſtelle unterſtellt bleiben könnte.

Der hieſige Freidenker-Verein hält morgen nachmittag
im großen Saale des Volksparkes ſeine Jugend weihe
ab, die aus Anſprache, Geſangsvorträgen, Deklamation uſw.
beſte vird. Am Abend findet dann eine Abend-Unterhal-
tung z und Gäſte des Vereins ſtatt, für diemuſik. e und dramatiſche Darbietungen vorgeſehen ſind.

Berichtigung. Jm letzten Kartellbericht iſt der Genoſſe
Cornelius von den Maſchiniſten und Heizern als unent-
z verzeichnet. Es ſei hiermit richtig geſtellt, daß der Ge-
noſſe Cornelius bis zum Schluß in der Sitzung anweſend war.

Volksbibliothek. Der Beſuch betrug im März 1908 3406
Leſer mit 4255 Büchern gegen 2970 Leſer mit 4389 Büchern imMärz 1907, im ganzen Kechnungsiahre vom 1. April 1907 bis

31. März 1908 83073 Leſer mit 45 354 Büchern gegen 27 331
mit 40 906 Büchern im Jahre vorher.

on Anſchaffungen der letzten Zeit ſeien genannt: Ebner-
Eſchenbach: Unſühnbar; Gemeindekind. Roſegger: Das ewige
Licht; Erdſegen; Jdyllen; Mein Himmelreich; Martin der
Mann; Das Volksleben in Steiermark u. a. Ganghofer: Mar-
tinsklauſe; Tarantella. Zabel: Auf der ſibiriſchen Bahn nach
China. Georg Hiltl: Der franzöſiſche Krieg. Nanſen: Jn Nacht
und Eis. Kraemer: Weltall und Menſchbeit, Geſchichte der Er-
forſchung der Natur und der Verwertung der Naturkräfte im
Dienſte der Völker. Kraemer? Der Menſch und die Erde. Ent-
ſtehung, Gewinnung und Verwertung der Schätze der Erde als
Grundlagen der Kultur. Klarag Schumanns Leben und Briefe,
Die leider nicht vollendete Selbſtbiographie des Deutſch-Ameri-
kaners Karl Schurz. Geſchenkt wurden unter anderen die Bü-
cher von Ellen Key: Lebensglaube, Ueber Liebe und Ehe. Jahr-
hundert des Kindes Es iſt neu eingerichtet ein Jarhesabonne-
ment für 1 Buch zum Preis von 2 Mark, für 2 Bücher zum
Preiſe von 83 Mark. Geöffnet iſt die Bibliothek (Salzgrafen-
ſtraße 2) wochentags von 121 Uh. und 167--69 Uhr, Sonn
tags von 11--12 Uhr. Am Kaärfreitag und den beiden Oſter
feiertagen bleibt die Bibilothek geſchloſſen. Die ſchnellſte Ab
fertigung iſt an den Wochentagen vormittags möglich. Einige
Nachträge von Katalogen ſind noch für 10 Pf. abzugeben, der
Hauptkatalog iſt leider augenblicklich vergriffen.

Neberfall auf einen Geldbriefträger. Geſtern nachmittag
gegen 4 Uhr wurde in der Magdeburgerſtraße ein Geldbriefträ-
ger, der 4000 Mark bei ſich führte, von drei Burſchen im Alter
von 17—-20 Jahren im Flur des Hauſes Nr. 46 überfallen. Einer
der Burſchen verſetzte dem Beamten Schläge auf den Kopf und
hielt ihm den Mund zu, ein zweiter ſuchte die Geldtaſche zu
rauben. Der Beamte konnte ſich der Angriffe erwehren und auf
die Straße gelangen. Die Räuber ergriffen die Flucht. Am
Wuſſerturm wurden ſie erwiſcht, einer zog zu ſeiner Verteidi-
gung das Meſſer. Die gewaltige Menſchenmenge, die die Uebel-
täter umgab, verhinderte jedoch jede Verteidigung.

Ueberfahren wurde geſtern abend 9 Uhr in der Berliner-
ſtraße der Arbeiter Willi Müller, Schülershof 16 wohnhaft, von
einem Bierfuhrwerk der Bauerſchen Bierbrauerei. Er wollte
auf den Wagen ſteigen, glitt aus und geriet unter die Räder.
Der ſchwere Wagen zertrümmerte ihm das rechte Bein. Der
rapsluckte wurde mittels Krankenwagens in die Klinik ge-

racht.
Recht rückſichtslos benahm ſich der Führer eines

Fleiſcherfuhrwerkes, das heute morgen gegen 94 Uhr an der
Ecke der Steinſtraße und der Franzoſenmauer eine Frau mit
einem Tragkorbe überfuhr. Ohne ſich um ſein Opfer zu
kümmern, jagte der Fleiſcher davon und entkam, ohne daß
ſein Name feſtgeſtellt werden konnte. Die verunglückte Fray
wurde von ſtädtiſchen Straßenkehrern aufgehoben und nach
der Polizeiwache gebracht, von wo aus ſie in ärztliche Be-
handlung kam.

Die linke Hand durchſchlagen hat ſich heute mittag 12 Uhr
in der Maſchinenfabrik Wegelin u. Hübner, Abteilung Wolf u.
Meinel, der 24jährige Dreher Paul Jung. Beim Drehen einer
Kurbelwelle ſchlug ihm das Hubholz durch die linke Hand. Der
ruggpalnctte wurde in das Krankenhaus Bergmannstroſt ge-

racht.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die Aufführung der
Operette Ein Walzertraum findet Sonntag nachmittags
31 Uhr ſtatt. Abends 716 Uhr wird die mit großem Beifall
aufgenommene Oper Tiefland zum zweiten Male gegeben.
Das humorbvolle Luſtſpiel Seine Hoheit erzielte bei der
Erſtaufführung am Freitag einen vollen Erfolg. Die erſte
Wiederholung findet bereits am Montag ſtatt. Dienstag wird
Carmen in der Neuinſzenierung nach Pariſer Muſter und in
der Beſetzung der Premiere gegeben. Mittwoch Unbeſtimmt
Oper) Für Donnerstag iſt die Uraufführung einer komiſchen
per Gouverneur und Müller angeſetzt. Zum Verfaſ-

ſer hat das Werk, deſſen Text einer ſpaniſchen Novelle entnom

19. Jahrg.

men iſt, den Komponiſten und Kapellmeiſter Alfred Ernſt, der
langjährige Leiter der Sinfonickonzgerte in St. Louis. Seit
einigen Wochen weilt Herrn E. hier, um die Einſtudierung ſei
nes Werkes perſönlich zu leiten und die erſte Vorſtellung zu diri
gieren. Freitag (Karfreitag) geſchloſſen.

Aus dem Burean des Apollotheaters. Heute, Sonnabend,
findet die erſte Aufführung der burlesken Poſſe Nachts nach
Zwölfe von E. Ernau-Ewald ſtatt. Die Hauptrollen liegen in
den Händen des Herrn Georg Gau und Herrn Alfred Lux vom
Metropoltheater, Berlin. Das Stück weiſt eine ganze Anzahl
reizender Geſangs und TanzEinlagen auf. Morgen, Sonn-
g. abends 8 Uhr, geht Nachts nach Zwölfe zum zweitenmal in

zene.
Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Die Direktion des

American- Theaters hat nun eine beſondere Ueberraſchung vor-
bereitet, indem ſie ab Montag, den 13. d. M., für drei Abende
noch ein Kabarett unter dem Titel: Ein „five o'clock thea“ unter
Mitwirkung ſämtlicher Kunſtkräfte geben wird. Es ſollen hier
die auserleſenſten Vorträge in einem ganz eigenartigen Rahmen
künſtleriſch dargeboten werden. Das ſonſtige beliebte Pro
gramm mit den nun von Halle ſcheidenden drei goldenen Jung-
frauen kommt nebenbei unverkürzt zur Aufführung. Am Sonn-
tag, den 12. April, findet außer der Abendvorſtellung um 4 Uhr
nachmittags noch eine Extravorſtellung mit beſonders für das
Familienpublikum gewähltem Programm ſtatt.

Zentral-Theater, Leipzigerſtraße 17. Auch in dieſer Woche
weiſt der Spielplan ein vorzügliches Programm auf. So, um
nur einige Bilder zu erwähnen: Der Ueberfall auf den Geld
briefträger, Die Ziegelinduſtrie, Geraubt und ger Schil
derung der Leiden zweier von Zigeunern geraubter Kinder, Die
Veſtalin, ein Stück aus der Römerzeit. Auch der Humor kommt
zur Geltung, ſo z. B.: Das Freibillett, Die verkannte Büſte,
Rundreiſe des Paletots und Die Dummen werden nicht alle.
Es kommt alſo jede Geſchmacksrichtung auf ihre Koſten.

Neuer Kinematograph. Außer dem bisher beſtehenden
Theater Große Ulrichſtraße 20 wurde ein neues Burgſtr. 48
heute eröffnet. Es iſt wöchentlich zweimal wechſelndes Pro
gramm vorgeſehen.

Zoologiſcher Garten. Am Südabhange des Reilsberges
ſteben die Veilchen bereits in voller Blüte und erfreuen mit
ihrem lieblichen Duft die Beſucher des Gartens, die es leider
noch immer nicht alle einſehen können, daß es niemandem ge-
ſtattet werden kann, die beſcheidenen Blümchen abzupflücken.
Auch im Alpinum fängt es zu grünen und zu blühen an, und
das Gezweig der Rüſtern iſt mit den dunkeln Blütenkügelchen
dicht behängt. Der Gänſegeier niſtet eifrig weiter und auch das
eine Uhu-Weibchen hat ſich am Boden zwiſchen großen Steinen
ein Neſt gebaut, in dem es 2 Eier ſorgſam bebrütet. Die eine
Straußenhenne hat das 2. Ei gelegt und zwar wieder in das
Neſt im Stall, das der Hahn gemacht hat und täglich einige
Stunden vorwärmt. Auch eine Puterhenne hat ſich bereits einen
heimlichen Niſtplatz geſucht, an dem ſie auf neuen Eiern brütet.
Die Balz der amerikaniſchen Strauße iſt in vollem Gange, das
dumpfe, nur je einmal ausgeſtoßene „Nan--duuh“ ſchallt mit
dem wiederholt hervorgepreßten einſilbigem Gebrüll des afrika
niſchen Straußes um die Wete und der Hahn ſchreitet mit ge
ſpreizten Flügeln, die einem wallenden Federmantel gleichen,
neben den gleichgültig ſcheinenden Hennen einher. Der Schim
panſe „Babu“ iſt glücklicherweiſe wieder ganz geſund, das Fut-
ter ſchmeckt ihm und er iſt wieder voller Uebermut.
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Ammendorf, 10. April. (E. B.) Jn der Gemeinde-
vertreterſitzung am Montag, den 6. April, wurden in
üblicher Weiſe die neugewählten Vertreter eingeführt und die
Wahl des Jngenieurs Leo Teger infolge Einſrpuchs mit 9 gegen
5 Stimmen für ungültig erklärt. Darauf wurden die Kommiſ-
ſionen neugewählt. Zur Erhebung der Kreisabgaben gelangen
nicht 40 ſondern 35 Prozent. Der daraus entſprechende Betrag
von 2000 Mark ſoll auf unvorhergeſehene Ausgaben gebucht
werden. Die Anträge der Gemeinden Bruckdorf mit 54,00 Mk.,
Zwintſchöna mit 32,45 Mk., Kaneng mit 113,90 Mk. Zuſchuß zu
den Volksſchullaſten wurden abgelehnt. Ferner wurde die Ein-
führung einer obligatoriſchen Leichenſchau beſchloſſen. Zwecks
Verbreiterung der Feldſtraße auf 12 Meter wurde dem Ankauf
eines Streifens zum Preiſe von 6 Mk. pro Quadratmeter zuge-
ſtimmt. In der geſchloſſenen Sitzung wurde, da Genoſſe Poeſche
als Mitglied der Schuldeputation nicht beſtätigt worden wat,
Herr Große gewählt. Es wurden ferner die Arbeiten zur Ka-
naliſation und Pflafterung der Friedenſtraße vergeben. Damit
wird bald einem dringenden Bedürfnis abgeholfen werden. Zur
Deckung dieſer Koſten wurde beſchloſſen, eine Anleihe von 18 000
Mark und eine zu 12 000 Mark aufzunehmen.

Aus dem Keiche.
Berlin. Autounfall. Ein Automobil ſtieß mit einem

Automobil-Omnibus zuſammen. Beide Chauffeure wurden
on ihren Sitzen geſchleudert, einer iſt ſchwer verletzt.
Bernburg. Noch zwei Schülerſelbſtmorde.

Jn der Wohnung ſeiner Eltern erſchoß ſich der 19jährige
Oberprimaner Keßler. Jn Güſten erſchoß ſich der er
tertianer Lindemann, weil er W d worden war.
Stendal. Der falſche Oberförſter. tiſchen Forſthaus erſchien ein Mann in s r

Reviſion. Der angebliche Oberförſter konnte ſie jedoch n
ausweiſen und wurde der Polizei übergeben. Hier entpuppte
er ſich als Handlungsgehilfe.

Oppeln. Zum Tode verurteilt wurde vom hie-
ſigen Schwurgericht der Abriß Arbeiter Zyja. Er hatte
eine Frau ermordet und beraubt.

Dortmund. Ueberfahren wurde von einem Wagen
der Straßenhahn ein zwöl, ähriger Knabe. Der Körper wurde
buchſtäblich durchgeſchnitten.

Poſen. Selbſtmord eines Leutnants. Derneunzehnjährige Leutnant Wulf vom Feldartillerie-Regimen
Nr. 20 hat ſich erſchoſſen. Urſache wie immer unbekannt,

s die neue Herrenmode bringt
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Ans dem Irdeiter-Radfahrerbunde.
Der ſoeben erſchienene x des

bundes Solidarität in mancher Hinſicht
Die Mitgliederzahl iſt im Jahre 1907 von 57 000 auf 87 000 ge
ſtiegen, das Bundesvermögen von 76 000 Mk. auf 118 000 Mk.
Die Organiſation bietet den radelnden Arbeitern für ein Einkrittsgelt von 60 Pfg. und den geringen Monatsbeitrag von

v Pfg. eine Reihe von ſchätenswerten Vergünſtigungen.
Wir erwähnen, das insgeſamt für 1698 Radunfälle die

Summe von 34 188,85 Mk. aus der Bundeskaſſe gewährt wor
den iſt. Für Sterbeunterſtützung wurden in 181 Fällen 6660
Mk. und für Rechtsſchutz 4622,40 Mk. bezahlt. Von weiteren
Einrichtungen des Bundes erwähnen wir das monatlich zwei
mal erſcheinende Organ Der Arbeiter-Radfahrerz er
erſcheint gegenwärtig in einer Auflage von 100 000 Exemplaren.
Ferner kommt in Betracht, die Lieferung von RadfahrerWege
karten, Führer uſw., eine Anleitung zum Reigenfahren, die
Einkehrſtellen uſw. Die Bundesmitglieder geni auch zoll
freie Grenzüberſchreitung mit Motor und dern nach
dem Ausland, es wurden im verfloſſenen ftsjahre nicht
weniger wie 4500 Grenzkarten ausgeſtellt; an gefährlichen
Wegſtellen ſind Warnungstafeln aufgeſtellt.

Neuerdings wird dem Genoſſenſchaf en im Bunde ein
lebhaftes Intereſſe entgegengebracht. Genoſſenſchaft
Solidarität-FahrradHaus in Berlin wurde durch ein Dar
lehen von 10 000 Mk. in den Stand geſetzt, fich erheblich zu ver
größern und Verkaufsſtellen in Berlin. Leipgig. Magdeburg
uſw. zu errichten. Jhre wohlfeilen äder und Fahrrad
zubehörteile finden in den Kreiſen der Bundesmitglieder gro
ßen Abſatz.

Es iſt natürlich, daß eine Arbeiterorganiſation, die ſo nützlich
für ihre Mitglieder wirkt, bei den Behörden nicht gut ange
ſchrieben iſt. Maßregelungen wegen der Bundeszugehörigkeit,
Lokalabtreibereien, Verbote von Tanzvergnügungen, Umzügen
uſw. ſind harmloſe Nadelſtiche, auf die man im ArbeiterRad
fahrerbund Solidarität kein Gewicht mehr legt. Daß eine
große A von Bundesvereinen, beſonders in Sachſen, zu
politiſchen Vereinen erklärt worden find und keine Minder-
jährigen (unter 21 Jahren) als Mitglieder aufnehmen dürfen,hat cdenfalle den Vereinen keinen Kummer bereitet. Jm Gegen

teil, die Gauvoeorſtände der beiden ſächſiſchen Gaue konſtatieren
mit freudiger Genugtuung, daß gerade die behördlichen Maß
regeln zu dem ungeahnten Anwachſen des Bundes ungeheuer
viel beigetragen haben. Jm Herbſt vorigen Jahres holten die
ſächſiſchen Behörden endlich zu einem Schlage gegen den Bund
ſelbſt aus und wollten die ganze Organiſation unter das ſäch
ſiſche Vereinsgeſeß ſtellen. Es war ein Schlag ins Waſſer, denn
die Bundesleitung verlegte nun ihr Domizil von Chemnitz nach
Offenbach a. M. und die ſächſiſchen Behörden hatten das Nach

Es iſt natürlich ohne weiteres klar, daß der Bund keine
entliche Tätigkeit in politiſcher Beziehung entfaltet, wenn

auch die Mitglieder als ſolche, ſelbſtverſtändlich außerhalb der
Organiſation, ihre Pflicht als klaſſenbewußte Arbeiter treu
erfüllen.

Durch die behördlichen Schikanen ſind nun auch die Mit-
glieder, die ſich bisher nicht ſonderlich um Parteiangelegen-
heiten gekümmert haben, auf die Sozialdemokratie hingewieſen
und hoffentlich zu wackeren Mitkämpfern gemacht worden. Der
paar undestag dieſer Organiſation findet Pfingſten d. J.

rlin ſtatt. Die ausg eten Kaſſenverhältniſſe geſtatten
es, daß den Mitgliedern neue Vorteile geboten werden können.

Den radfahrenden Arbeitern, ſoweit ſie noch nicht Mitglieder
des Arbeiter-Radfahrerbundes Solidarität ſind, ſei hier durch
empfohlen, ſich dieſer Vereinigung anzuſchließen, die eine Reihe
von ſchätzenswerten Einrichtungen beſitzt und hinſichtlich der
Mitgliederzahl alle anderen derartigen Radfahrerverbände weit

überflügelt hat. Der Eintritt in dieſer Organiſation iſt um ſo
ampfehlenswerter, als ſie die Zentraliſation eingeführt, d. h.,
daß an jedem Ort nur ein Bundesverein beſtehen darf und da
durch der unerquicklichen Vereinsmeierei und Spielerei ein
Damm antgegengeſett iſt.

Die aaſtbele befindet ſich in Offenbach a. M., Bismardk

Gewerkſchaſtliches.
Die Arbeiter der 2 ſabriten Ankermarke und Schlüſfel

haben die Arbeitsniederlegung bemarke in Delmenhor
ſchloſſen, falls 46 entlaſſene Arbeiter nicht wieder eingeſtellt
werden. In Betracht kommen gegen 1200 Arbeiter.

60 000 Mann ausſperren
Malergewerbes in Süddeutſchland, Heſſ
provinz und einigen norddeutſchen Städten. Die Ausſperrung
ſoll heute beginnen.

Vermiſchtes.

Bergmannßtod. K rk Morton Hill(England) wurden du i Wetter wo Seelen
getötet.

Geſtrandeter Dampfer. Der briti Dampfer Starapan iſt in der Nähe v wiſſe gen Küſte ez 7 fer Hans Wermann hat einen Te

annr de derretteten in Las Palmas an Land geſetzt.
Kapitän und eine Anzahl Matroſen ſind an Bord des ge
ſtrandeten Schiffes geblieben und gelten als verloren.

Große Ueberſchwemmungen haben in Nordſpanien be
deutenden Schaden angerichtet. Jn den Provinzen Santan-
der und Burgos ſind die Flüſſe um zwei Meter geſtiegen.
Der Bahnverkehr iſt teilweiſe unterbrochen.

Opfer der Arbeit im Jnduſtriegebiet. Auf dem Kruppſchen
Werke bei F
ſchreiten der gie überfahren und getötet. Auf dem Ran-
erane zuotgefahren, auf der Brunkſchen Fabrik der Arbeiter Vollmer
durch einen Flaſchenzug erſchlagen. Auf Zeche Konkordia-
Oberhauſen wurde ein junger Bergmann von herabfallenden
Geſteinsmaſſen getötet, ebenſo ein Keſſelwärter der Eiſenhütte
infolge einer Keſſelexploſion. Unter fallendes Geſtein geraten
und erſtickt iſt der Bergmann Jaspert aus Kirchhörde auf Zeche
Friedrich. Jm Gruübenbetrieb der Zeche Ewald, Schacht 1
und 2, erlitt der 20jährige Bergmann Kleimann einen Schädel-
bruch. Auf Zeche Kaiſerſtuhl II ſtürzte der Bergmann Wal-
ter in einen Bremsberg und ſtarb an den Folgen eines Schädel-
bruches. Auf Zeche Bonifazius, Schacht 1 und 2, ſtürzte der
Hauer Metz ab und verletzte ſich lebensgefährlich.

Auf dem Schienenwalzwerk der Kruppſchen Fabrik wurde der
Arbeiter Jors durch eine glühende Rolle getötet. Er hinter
läßt Frau und acht Kinder. Auf Zeche Neumühl wurde der
Bergmann Steiner von einem Stein aus dem Hangenden ſo
unglücklich getroffen, daß der Tod ſofort eintrat. Auf dem
Rangierbahnhof Eving wurde beim Zuſammenkuppeln zweier
Wagen ein d totgequetſcht. Auf der chemiſchen
abrik von Brunck-Dortmund verunglückte ein 35jähriger Ar
iter derart, daß er kurz darauf ſeinen Verletzungen erlag.

Auf Schacht 1 der Zeche Konkordia-Oberhauſen geriet der 19-
jährige lepper Hora auf der fünften Sohle im Bremsber
unter das Gegengewicht und blieb auf der Stelle tot. Au
g. Bonifagzius erlitt der 18jährige Bergmann Metz aus

aySüd nach Beendigung ſeiner Schicht einen Schädelbruch
dadurch, daß er vom Stapel herunterfiel. Sein Zuſtand iſt
hoffnungslos. Auf den Hochöfen des Schalker Gruben und
Hüttenvereins wurde dem 18 jährigen Schloſſer Mertens, der,
um den Arbeitern etwas zuzurufen, ſeinen Kopf
durch das Ei g des e s da im gleichenAugenblick der b ertrennt.

Brieſkaſten der Redaktion.
J., Ouerfurt. Der Beſitzer des Hundes haftetda es Bürgerlichen Geſetzbu e dalen be

Schaden und können Sie dieſerhalb beim Amtsgericht Klage
anſtrengen.

O. F., Hohenleipiſch. Wenn Sie nachweiſen können,
daß Sie wegen des Fehlens der Papiere keine Arbeit erhal-
ten konnten, ſind die Tage vis zum Empfang der W
einzuklagen. s Sie zunächſt erhalten, Papiere oder Geld,
nehmen Sie ruhig an. Das Fehlende klagen Sie dann ruhig
heraus

Nach Bornitz. Jhre Richtigſtellung iſt durch den heutigen

hinunterſauſte, opf vom Rumpfe ge

rig r geworden. Die Briefkaſtenanfrage iſt in
r. ereits erledigt.

riemerheim wurde ein Anſtreicher beim Ueber

rtmund wurde der Rangierer Schmalfeld

Teleyboniſcher Epezialdienſt des Vollsblattes.
Petersburg, 11. April. Aus drej chineſiſchen

wird das a e m gemeldet cGeheimgeſell werben ruten an. Südchina
men Nachrichten über den Schmuggel japaniſcher Waffen an die
Aufſtändiſchen.

Wien, 11. April. Die anormale Witterung hält an. Aus
allen Teilen der Monarchie wird Regen, Schnee und Hochwaſſer
gemeldet. Jn den hochgelegenen Gegenden herrſcht ſogar Froſt.Die Kulturen haben bereits großen den erlitten. Das Dorf

Lobning ſteht unter Waſſer. Vom gFluſſe wurden zwei
Kinder forgeriſſen, deren Leichen noch nicht geborgen werden
konnten.

Letzte Aachrichten.
Leipzig, 11. April. Wegen verſchiedener Unregelmäßigkeiten,

die er ſich bei Ausübung ſeiner Praxis zu ſchulden kommen ließ,
iſt auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft der hieſige Rechts
anwalt Hans Bürde verhaftet worden.

Trier, 11. April. Der katholiſche Pfarrer Manſug in Ars
wurde nach achtſtündiger Verhandlung von der Strafkammer in
Metz wegen der bekannten Kaiſers-Geburtstagsrede zu zwei
Wochen Feſtung und 40 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Poſen, 11. April. Das Kriegsgericht in Birnbaum hat den
Leutnant d. R., Amtsrichter Hermens in Birnbaum wegen
Duells zu drei Monaten Feſtung und den Oberleutnant d. R.,
Oberſteuerkontrolleur Jahn in Birnbaum, wegen Kartelltragens
zu einen Tag Feſtung verurteilt.

Liſſabon, 11. April. Auch in Stuebal wurden zwei Republi-
kaner gewählt, ſo daß die Kammer jetzt 7 Republikaner aufweiſt.

Die Zahl der Opfer bei den Wahlkrawallen wird jetzt end
gültig auf 12 angegeben.

Naumburg Wrißruſrls Zrid.
An die Vorſtände der ſozialdemokratiſchen Vereine

Parteigenoſſen! Für die allernächſte Zeit iſt es erforderlich,
daß ſich die Vereine mit den politiſchen Fragen beſchäftigen,
die jetzt vor der Tür ſtehen. Das ſind die Landtagswahlen,
das neue Vereinsgeſetz und die Maifeier. Betreffs der erſten
beiden Angelegenheiten, der Landtagswahl und des Vereins-
geſetzes, werden den Vorſtänden in den nächſten Tagen Ver
haltungsvorſchriften zugehen, aus denen ſich alles weitere er
gibt. Jn bezug auf die Maifeier ſollen die Vorſtände ſo
fort Stellung nehmen und überall, wo gewerkſchaftliche
Organiſationen ſind, gemeinſam mit dieſen die Feier veran-
ſtalten. Wo es ohne Schädigung der Exiſtenz möglich iſt, ſoll
am 1. Mai die Arbeit ruhen und es gibt im ganzen Kreiſe eine
große Anzahl Genoſſen und Genoſſinnen, die daß ſehr wohl er
möglichen können. Wo aber eine Tagesfeier nicht ſtattfinden
kann, da ſoll am Abend eine Verſammlung abgehalten werden,
in der auf die Bedeutung des 1. Mai für das internationale
Proletariat hingewieſen wird. Eine ſolche Abendfeier ſoll
eder Verein machen. Wir erſuchen um ſchnellſte Nachricht der

ereine, die für den Abend einen Redner brauchen, domit wir
in der Lage find, allen Verlangen nachkommen zu können. Wir
bitten aber um allerſchnellſte Nachricht.

Maimarken haben wir heute an alle Vorſtände verſandt und
r die letzteren für guten Vertrieb der Marken Sorge
ragen.

Auf Genoſſen und Genoſſinnen zur Begehung des Maifeſtes
der Arbeit.

Zeitz im April 1908. Der Zentralvorſtand
des ſozialdemokratiſchen Vereins.

J. A.: A. Leopoldt.

e r a Trin.
Bis zum Osterfeste

10 Rabatt. Cugen Freund (o.Jamen Konfehtion.
Ein beſſere möbl. Sqhla

zu verm. Harz 27, III v.
Schlafſtelle zu vermieten

Gr. Wallasraseo 27.

Waschgefässe
U. Soifert, Burgſtr. 8.

Sportwagen,
Lehrlinggegen Koſtgeld- Entſchädigung

S. M. Camnitius,ſucht.

Sozialiſtiſche Literatur.
Zwei Vorträge von Dr. Karl Longeh,

Redakteur der Leipziger Volkszeitung.

der rote Humoriſt

Eine neue Sammlung
ernſter und heiterer Vorträge,
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Fie Polizeiattache gegen die Arbeits
loſen in Ferlin,

Die Vorgänge vom 21. Januar d. J., die ſich nach Schluß der
Arbeitsloſenverſammlungen ereigneten und in der Schlacht am
Schiffbauerdamm gipfelten, kamen am Dienstag vor der erſten
Strafkammer des Landgerichts J zur Verhandlung.

Angeklagt ſind der Arbeiter Albrecht, Tiſchler Lillge, Bäcker
Matuſchek, Vanarbeiter Piesker, Metalldreher Elsner, Schmied
Böhmer, Möbelpolierer Höhne, Schneider Engler. Die Anklage
lautet gegen Albrecht, Lillge, Matuſchek auf Aufruhr, gegen
Piesker auf Widerſtand unter Bedrohung mit Gewalt, gegen
Engler und Höhne auf Beleidigung von Poliziſten, gegen Els
ner, Böhmer, Engler auf Uebertretung der Straßenordnung.

Die Vernehmung der Angeklagten beginnt mit den drei
„Aufrührern“. Am 21. Januar hatte nach Schluß der Arbeits-
Ioſenverſammlungen ſich in der Umgebung des Kellerſchen Eta
bliſſements (Koppenſtraße) eine Gruppe von Perſonen zuſam-
mengefunden, die anſcheinend nach dem Innern der Stadt
wollte, unterwegs immer mehr anwuchs, an mehreren Stellen
wieder durch die Polizei abgedröngt wurde und auf Umwegen
ſchließlich in die Gegend des Schiffbauerdammes gelangte. Dort
„ſäuberte“ dann die Polizei mit ihren Säbeln die Straßen.
Die Anklage behauptet, das ſei erſt geſchehen, nachdem auf die
Polizeimannſchaften vor dem Neubau des Operettentheaters mit
Steinen geworfen worden und auch ein Schuß gefallen ſei, der
einem Berittenen in den Mantelkragen ging. Der erſtver-
nommene Angeklagte Albrecht gibt an, er habe Arbeit geſucht.
Dabei ſei er zufällig mit dem Zug zuſammengetroffen, habe
ſich khm angeſchloſſen, ſei am Schiffbauerdamm vor der von
beiden Seiten attackierenden Polizei in den Neubau des Operet-
tentheaters geflüchtet, habe ſich dort verſteckt und ſei ſpäter, als
alles ruhig war und er ſich wieder herauswagte, von der Polizei
feſtgenommen worden. Lillge erklärt, er habe an der Verſamm-
lung in Kellers Saal teilgenommen, ſei mit dem Zug nach dem
Schiffbauerdamm gelangt, habe ſich gleichfalls vor den Polizei
ſäbeln in den Neubau hineinretten müſſen, habe ſich verſteckt
und ſei erſt feſtgenomen worden, als er ſich wieder heraus
wagte. Matuſchek hatte nach dem Arbeitsnachweis gehen wollen,
dabei traf er den Zug und ſchloß ſich ihm an, und es erging
ihm dann genau ſo, wie den beiden andern „Aufrührern“.

Der Angeklagte Piesker ſoll, als die Polizei den Fliehenden
nochſetzte und den Neubau ſtürmte, über einem geſtolperten
Schutzmann den Spaten erhoben und gerufen haben: „Jhr ver-
fluchten Hunde, wir ſind bloß arme Arbeiter!“ Der Angeklagte
Elsner hatte an der Verſammlung in Kliems Saal (Haſen-
heide) teilgenommen. Durch den Menſchenſtrom wurde er mit
fortgeriſſen. Böhmer, der in gar keiner Verſammlung geweſen
war und Arbeit ſuchte, geriet in denſelben Menſchenſtrom. Er
ſoll die Aufforderung zum Weitergehen nicht raſch genug be
folgt haben. Dem Angeklagten Engler wird zur Laſt gelegt,

er während der Schlacht am Schiffbauerdamm vom jen
ſeitigen Ufer herübergerufen habe: Hanut ſie Er erklärt da
i habe er ſagen wollen, die Schutzleute ſollten die Arbeiter
auen.
Nachdem die Vernehmung der Angeklagten beendet iſt, bean-

tragt Rechtsanwalt Dr. Heinemann die Ladung noch einiger
Zeugen, die bekunden ſollen, daß in der Nachbarſchaft des
Schiffbauerdammes, unter anderm auch im Bureau des Metall
arbeiterverbandes (Charitéſtraße) auf ruhig daſtehende Leute
von Schutzleuten mit dem Säbel eingeſchlagen worden ſei. Die
Reichstagsabgeordneten Singer und Dr. Frank, die Referenten
in den Verſammlungen bei Keller und bei Kliem, würden be
kunden, daß ſie ausdrücklich vor Demonſtrationszügen gewarnt
haben.

Die Ladung von Singer, Frank, Ernſt, Wels, Boeske wurde
abgelehnt, weil als wahr unterſtellt wurde, daß eine ſolche
Warnung ergangen ſei.

Die Beweiserhebung erſtreckte ſich zunächſt auf die Schlacht
am Schiffbauerdamm. Als erſter Zeuge wird vernommen Poli-
zeimajor Klein. Er weiß wenig aus eigener Anſchauung, nach

Halle a. F. Sonntag don 12. Ipril 1905.

dem Schiffbauerdamm wurde er erſt gerufen, als die Schlacht
faſt vorüber war. Polizeileutnant Maurer ſtand mit zwölf
Schutzleuten an der Kronptinzenbrücke, als der Zug von der
Alſenbrücke kam. Er beſtreitet, daß die Menge abſichtlich in den
Schiffbauerdamm wie in eine Mauſefalle hineingedrängt wor
den ſei. Er habe nicht länger das Schreien und Johlen dulden
tönnen, da habe er das Kommando zum Blankziehen gegeben.
Darüber, ob irgendwelcher Widerſtand geleiſtet worden ſei,
wußte er nichts Poſitives zu bekunden. Polizeileutnant Guſchall
hatte das Kommando an der Marſchallbrücke. iDe Menge habe
„Bluthunde“ geſchimpft und mit Steinen geworfen, und ſchließ-
lich ſei ein Schuß gefallen. Da erſt habe er blankziehen laſſen.
Ueber dieſen Schuß wird die Vermutung ausgeſprochen, daß er
vielleicht von einem Spitzel abgegeben worden ſei. Der Herr
Polizeileutnant weiſt das zurück, indem er das große Wort
3 ausſpricht: „Es gibt keine Spitzel bei der Polizeibe-
ördel“

Es folgt dann die Vernehmung des Polizeibkauptmanns Paul
Schmidt. Der Herr Hauptmann ſprach von den „ſogenannten
Arbeitsloſenverſammlungen“, von einer anrückenden „Rotte“
uſw. Er ſchilderte, wie er am Schiffbauerdamm ſchon um 214
Uhr einen erſten Trupp zerſtreut habe, wie er um 344 Uhr dazu
gerufen worden ſei, als der zweite Trupp zurückgeſchlagen wer-
den mußte. Schon in dem erſten Fall ſeien vom Bau Schimpf
worte gekommen und Steine geworfen worden. Er habe den
Polier rufen laſſen und im Wiederholungsfalle mit Räumung
gedroht. Trotzdem ſei in dem zweiten Falle wieder geſchimpft
worden und ein wahrer Steinhagel ſei auf die Beamten nieder
geregnet. Da ſei er mit ſeinen Leuten in den Bau geeilt, um
ihn zu räumen. Man habe ihm entgegengerufen: „Schlagt
das Aas tot!“ auch habe man einen Spaten nach ihm geworfen,
da habe er dann mit dem Säbel zugeſchlagen. Jm ganzen ſei
er aber mit den Leuten „ziemlich glimpflich umgegangen

Die weitere Zeugenvernehmung brachte unter anderem die
Ausſage des Schutzmanes Dorloff, gegen den Piesker den Spa-
ten geſchwungen haben ſollte. Ein Schutzmann Renner, der dem
Dorloff zu Hilfe kam, erklärte, daß er Piesker „über den Hau-
fen geſchoſſen“ hätte, wenn er nicht den Spaten hätte ſinken
laſſen. Berittener Schutzmann Granſon iſt von dem Schuß ge
troffen worden. Die Kugel hat den Zeugen nicht verwundet, ſie
blieb vielmehr zwiſchen Wattierung und Rockkragen ſtecken.

Der Kaufmann Schulz iſt am 21. Jannar durch den Lärm
om Schiffbauerdamm aus ſeinem Mittagsſchläfchen geſtört
worden und hat einen Teil des Handgemenges mit angeſehen.
Die Verteidiger ſtellen durch Befragen des Zeugen feſt, daß ſo
wohl von der Kronprinzenbrücke als auch von der Marſchall-
brücke Schutzleute mit gezogenen Säbeln der Menſchenmenge
entgegentraten, ſo daß die Menge ſich zwiſchen zwei Säbel-
reihen ſich befand.

Ein Schneider Schultze hat beobachtet, daß ein reitender Schutz
mann von der Kronprinzenbrücke her die Menſchen mit Säbel-
hieben vor ſich hertrieb.

Der Zeitungskorrefſpondent Wilcox, Berliner Korreſpondent
für engliſche Blätker, hat von ſeittem Wohnungsfenſter aus einen
Teil der Vorgänge am Schiffbauerdamm mit angeſehen. Er
beſtätigt, daß die Menge nach ſeiner Anſicht zwiſchen zwei
Schutzmannskette eingekeilt war.

Schriftſteller Max Warwar bekundet: Er habe ſich den Leu
ten aus Neugier angeſchloſſen. Als er dreißig Schritte im
Schiffbauerdamm war, ſeien die Schutzleute mit gezogenen Sä
beln hinterher geſtürmt. Da ſei er mit den Flüchtenden auf den
Bau gerannt und habe Not gehabt, ſich vor Säbelhieben zu
ſchützen.
Notwehr geworfen worden.

Nach den Bekundungen des Arbeiters Groth und des Baufüh-
rers Heinrichs iſt der Revolver am nächſten Tage in einer
Niſche des Neubaues vorgefunden worden. Er ſtach zur Hälfte
in dem Mauerwerk drin, ſo daß er nicht flüchtig weggeworfen
ſein konnte, ſondern hineingeſteckt ſein mußte.

Es wurden ſodann noch mehrere Schutzleute vernommen,
darunter ein paar, die durch Steinwürfe verwundet worden
waren. Sie erklärten, es ſei erſt eingehauen worden, nachdem

Nach ſeiner Meinung ſeien die Steine erſt in der

19. Jahrg.

mit Sternen geworfen worden und der Schutz gefallen ſei. Ein
Arbeiter Hirſchfelder war vom Polier vor dem Neubau aufge-
ſtellt worden, um ihn zu „bewachen“; er ſollte keinen aus der
Menge hineinlaſſen. Er ſagte aus, auch ihn habe die Polizei
„noch verdreſchen“ wollen. Maurer Höme, der als Polier fun-
gierte, bekundete, die Menge ſei nur dadurch in den Neubau
gedrängt worden, daß die Polizeimannſchaften an der Marſchall
brücke einſchwenkten und den Schiffbauerdamm abſperrten.

Vernommen wurde eine große Anzahl Zeugen, die von der
Verteidigung geladen waren. Die Ausſagen ergaben in ihrer
ziemlich vollſtändigen Uebereinſtimmung ein hinreichend klares
Bild der Vorgänge, die ſich am Schiffbauerdamm abgeſpielt hat-
ten. Mehr und mehr geriet jetzt die Polizei ſelber auf
die Anklagebank.

Droſchkenkutſcher Schumm gab an: der Zug der Arbeitsloſen
ſei von beiden Seilen durch Polizei bedrängt worden, auf Flie-
hende ſei eingehauen worden, ſogar in ſeiner Droſchke ſei ein
Fahrgaſt noch durch Säbelhiebe verletzt worden. Die Ausſagen
wurden vom Droſchkenkutſcher Mohr unierſtützt.

Auf eine Frage des Rechtsanwalts Herzfeld bezüglich der Auf-
gabe, die etwaigen Spitzel n bei ſolchen Zuſammenſtößen zu
gewieſen werde, antwortete Schmidt erregt:

„Jch weiſe es mit Entrüſtung zurück, daß bei der Polizei
Spitzel beſchäftigt ſind. Spitzel ſind meines Erachtens Leute,
die zu ſtrafbaren Handlungen zu verleiten ſuchen.“

Droſchkenkutſcher Reichenbach beſtätigt im weſentlichen die
Angaben der beiden andern Kutſcher.

Es folgt dann die Vernehmung der Arbeiter vom Theater
neubau, die über die ſpeziell auf ſie ſelber ausgeführte Polizei-
attacke ausſagten. Jhrer Darſtellung, die in manchen Einzel-
heiten geradezu Entſetzen erregen mußte, wurde vielfach wider-
ſprochen von den auf der Zeugenbank ſitzenden Polizeibeamten,
vor allem vom Polizeihauptmann Schmidt, der bei dieſer Attacke
den Anführer gemacht hatte.

Die Beweisaufnahme über die Vorgänge am Schiffbauerdamm
war hiermit beendet. Rechtsanwalt Roſenfeld beantragte La-
dung noch einiger Zeugen, die weiteres hierüber bekunden wür-
den, z. B. auch das, daß Polizeileutnant Maurer auf die ſchon
abziehenden Demonſtranten habe einhauen laſſen unter dem
anfeuernden Rufe:

„Haut, was Jhr könnt!“
Zu laden ſei auch der Arzt Dr. Zadek, der Kleinerts Wunden
unterſucht hat.

Rechtsanwalt Heinemann beantragte Beweiserhebung auch
über die Vorgänge im Hauſe des Metallarbeiterverbandes Cha
riteeſtraße) und forderte Vernehmung von 23 Zeugen, durch
deren Ausſagen er das provozierende Verhalten der Polizei und
beſonders des Hauptmanns Schmidt noch deutlicher beleuchten
wolle. Polizeihauptmann, Schmidt ſei der Meinung geweſen,
daß ſich einige Demonſtranten in die Verbandsräume geflüchtet
hätten und ſei daher mit einigen Polizeibeamten dorthin ge
ſtürmt, nachdem er kommandiert hatte:

„Zwefi Münn ubgeſeſſen! Die Halunken müſſen heraus
Er habe das Haus verſchloſſen gefunden, auf ſein Klopfen habe
die Portiersfrau geöffnet und verſichert, daß Flüchtlinge nicht
im Hauſe ſeien. Polizeihauptmann Schmidt habe die Frau
aber zur Seite geſtoßen und geſagt:

„Machen Sie, daß Sie fortkommen, dämliches Weib!“
Er ſei dann mit den Beamten die Treppe hinaufgeſtürmt bis zu
den im dritten Stocke gelegenen Verbandsbureauräumen. Dort
ſei der geſtern hier vernommene Zeuge Tomaſchek, der mit dem
Demonſtranten nichts zu tun gehabt und ſich nur aus Poſen
surück melden wollte, anweſend geweſen und ohne weiteres von
den Schutzleuten gemißhandelt worden. Da ſei der Verbands
beamte Blumenthal aus dem Bureau gekommen und habe ge-
fragt, was los ſei. Er ſei dann ſofort malträtiert worden, ob
wohl er wiederholt verſicherte, daß kein Menſch weiter anweſend
ſei. Blumenthal ſei hierauf zur Wache tranusportiert worden,
wo er bis 8 Uhr abends habe bleiben müſſen. Durch die Ver
nehmung diefer Zeugen ſoll bewieſen werden, daß Hauptmann
Schmidt in einem Zuſtande der Erregung ſich befunden, daß er

s Anerkannt billigste Bezugsquelle für

Berufskleidung.
Durch die enorm grossen Absehlüsse,

welche infolge der kolossalen Umsätze am hiesigen Platze und in meinen Filialen
bei gemeinschaftlichem Einkauf erzielt werden, und durch die

riesig grosse Auswahl in Berufsartikeln
bringe ich Vortoile,

wie sie Von keiner anderen Seite erreicht werden können.
Ganz besonderer Wort ist auf extra starke Näharbeit
und bequemen Schnitt der Kleidungestücke gelegt.
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vo vereg vigi der Wirklichkeit entſprechend wieder zu geben

vermdge. habe beiſpielsweiſe behauptet, daß Blumenthal
wit einem „Knüppel“ aus dem Bureau gekommen ſei, während

bloß ein Federhalter geweſen. Staatsanwalt Töffer: Gegen
enthal ſchwebt bereits ein Hauptverfahren wegen Wider

W als daß Regiment zur m auf demvuppen gsplatz in Altengrabow weilte. Daraus xreſultie-
ren einige Antiagen wegen Wachtpergehens, die vor dem hie
ſigen Kriegsgericht zur Verhandlung kamen. Ein Vizefeld-
webel und zwei Musketiere ſind bereits beſtraft worden, und
heute ſtanden unter Anklage ver Unteroffizier der Reſerve

li eweſen ſei, die
Wa immer aufgiehen zu laſſen. Er ſei damals mit Ar-
beiten überbürdet geweſen, da in der Kaſerne auch Renovie
rungsarbeiten vorgenommen wurden. Der Bataillonskomman-

nicht m r und veshalb gelind
alwurde et v s Vorgeſetzten der

T c rhch als Zeuge über dieſe Vorgänge ver t n die e an er s e ch, n a u n er Fü 5 ad a S ein nen
S mied und der e der Reſerve ar abe allerdings ermahnt, ja den Wachtdienſt ordnunDie über die Vorgänge im Gewerkſchaftshauſe vernommenen 12. Kompagnie Der Ankläger betonte, daß die rie unge

zen fagen ſämtlich im Sinne der Verteidigung aus. Auch
Gewerkſchaftsbeamter Blumenthal wurde vernommen und ent
gegen dem Antrage des Staatsanwalts auch vereidigt.

Am 8. Verhandlungstage wurden noch einige Zeugen über
die Polizeiattacken vernommen. Dann begründet Staatsanwalt
Töpffer in längeren Ausführungen die Anklage. Die Erregung

Grünewald, ſämtlich von der 11. bezw.
des erwähnten Regiments in Bernburg. Die vier Angeklag-
ten ſind ſämtlich von vorzüglicher bezw. guter Führung unim Herbſt v. J. zur dieſerde entlaſſen worden. Sie wurden
beſchuldigt, in der Zeit vom 6. bis 8. September vor. Jah-
res: Ganzer als Befehlshaber der Schießſtandwache geduldet
zu haben, daß die Wache unbeſeßt blieb, die Wache vorzeitig

Disziplin außerordentlich ſchwer
das Regiment in Altengrabow

eweſen ſei, habe ſicht er n c der elärlichen mangelhaften ea gun n efühl großerSelbſtändigkeit herausgebildet. Zu ſei der gen
lax gehandhabt worden. Man ſollte annehmen, daß Manner,

lagen gegen die militäriſ
h handhaben.

verſtoßen hätten. Währen

a i reifen geweſen: verlaſſen und Untergebene zum vorzeitigen Verlaſſen beſtimmt die zwei Jahre gedient haben, auch ohne ſtändige Kontrolleeie en den Werte hieten erſte eben n ne n Zu Haben Ferner ſoll Ganzer dorſtellch eine unehiige re Pſigt tun ntſien. Und daß ſh. unter den Püchrer

e e e et tenund auch Unſchuldige geſchlagen worden ſeien, aber bei ſolchen er hade ſie von Ganzer richtig übernommen Friedrich r Pr. w etjfah rige Dienſtzeit nicht auskeicht
Gelegenheiten derte es eben Vitgefangen, mitsrhangen.“ Aon Sarſchmied ſolen die. Wache als kommandierte acht. ein deraktiges Pfrichlaefahl Zu erwegender Waffe ſei nicht ohne Anlaß Gebrauch gemacht worden. Die poſten ohne Erlaubnis und vorzeitig verlaſſen haben. Jedoch könne man ung anderer Meinung ſein, zumal Gan

Polizei ſei ungeheuer langmütig, ſie warte ungeheuer lange, ehe Ganzer gibt die ihm zur Laſt gelegten Straftaten zu und zer über ein vorzügliches Führungszeugnisſie zu dieſem letzten Mittel greife. erzählt, daß er am Sonnabend, den 7. Sepitember, früh verfügt. Der Hauptſchuld i ge Ganzer hat die Wache min-
Nach dieſer Verbeugung vor der Polizei wandte der Staats-

anwalt ſich den Angeklagten zu. Ziel der Arbeitsloſenzüge ſei
das Stadtinnere geweſen, womöglich die „Linden“ und das
Schloß. Von dem Zug, der den Schiffbauerdamm paſſierte, ſei
jerwieſenermaßen Widerſtand im Sinne des F 113 geleiſtet wor-
den. Auch ſei ein Schuß gefallen, der als tätlicher Angriff auf
einen Beamten in Ausübung ſeines Amtes anzuſehen ſei. Nicht
die Spur eines Verdachtes liegt vor, daß es ſich bei dieſem Schuß
um „pbeſtellte Arbeit“ handle. Dieſer Verdacht ſei nur aufge-

7 Uhr mit Friedrich und Thürſchmied auf die Schießſtand-
wache, die 30 bis 35 Minuten von der Kaſerne entfernt außer-
halb Bernburg liegt, gezogen ſei. Er teilte die Wachtpoſten
nicht ein und unterließ es, zu befehlen, ob Friedrich oder
Thürſchmied erſt auf Poſten ziehen ſollte. Der Wachtdienſt
dauert immer 24 Stunden. Thürſchmied ging ſchließlich allein
auf Poſten und löſte ſich dann mit Friedrich ab. Am Sonn-
tag morgen rief Ganzer den Poſten Thürſchmied zu W und
verließ mit ihm und Friedrich die Wache, bevor die Ablöſung
auf der Schießſtandwache erſchienen war. Der damalige Ge-

deſtens eine Stunde vorzeitig verlaſſen und ſie iſt während der
Zeit vollſtändig verwaiſt geweſen. Da die Musketiere B.enn-
bach und Grunig wegen des Wachtpoſtenvergehens gang erheb
lich beſtraft worden ſind, darf auch Ganzer nicht gelind da-
vonkommen. Er hat die Wachtobjekte preisgegeben und einen
ſchlimmen Disziplinbruch begangen, weshalb gegen ihn eine
Geſamt-Gefängnisſtrafe von elf Monaten, Verſetzung in die
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes und Degradation zu bean-
tragen ſei. Gegen Grünewald wurde unter Annahme eines
minderſchweren Falles eine Strafe von fünf Monafen Gefäng-

bracht worden, um die Polizei zu diskreditieren. Eingehauen freite, ſpätere Unteroſſizier Ganzer hatte die Fenſter der nis und Verſetzung in die zweite Klaſſe und gegen Friedrich
habe die Polizei erſt nach den Steinwürfen und nach dem Schuß. Wache verſchloſſen, die Fenſterladen anlegen laſſen, die Tür und Thürſchtmied ſe drei Monate Gefängnis ben ragt. Fer-
Albrecht, Lillge, Matuſchek hätten an der öffentlichen Zuſam- zugeſchloſſen und den Schlüſſel in die Taſche geſteckt. Auf ner wurde vom Ankläger vorgeſchlagen, Ganzer ſofort zu ver
menrottung der Demonſtranten teilgenommen und ſich dadurch dem Wege nach der Kaſerne begegnete er dem zur Ablöſung Die Angeklagten, beſonders Ganzer, weinten bitter-
des Aufruhrs ſchuldig gemacht. Auch für die übrigen Ange- beſtimmten Wachtkommando, den Gefreiten Grünewald und lich. Das Gericht nahm die Sache nicht ſo ſchlimm, kam
klagten ſei die Schuld im Sinne der Anklage erwieſen. die Musketiere Brennbach und Grunig. Ganzer übergab zu einer milderen Auffaſſung, verurteilte aber Ganzer zu

r Grünewald auf der Straße den Schlüſſel zur Wache und ging fünf Monaten Gefängnis und Degradation Grüne-Bezüglich der Strafabmeſſung ſei zu berückſichtigten, daß
die meiſten der Angeklagten noch unbeſtraft bezw. unerheblich
vorbeſtraft ſeien. Bei Albrecht, der anſcheinend an keiner Ver
ſammlung teilgenommen habe, erſcheine die niedrigſte Strafe,
6 Monate Gefängnis, als ausreichend, dagegen ſeien Lillge und
Matunuſchek mit je 9 Monaten Gefängnis zu beſtrafen. 9 Monate
Gefängnis beantragte der Staatsanwalt auch gegen Piesker, der
durch ſeinen Widerſtand die Tätigkeit der Polizei außerordent-
lich erſchwert habe; ferner 1 Monat Gefängnis gegen Elsner
wegen Widerſtand, ein Monat Gefängnis gegen Engler wegen
Beleidigung, 1 Woche Haft gegen Böhmer wegen Uebertretung
der Straßenordnung.

Es kommen hierauf die Verteidiger Dr. Herzfeld, Dr.
einemann und Dr. Roſenfeld zu Worte. RechtsanwaltJan führte u. a. an, daß man die Ausſagen der Polizei-

beamten nicht als objektiv anſehen könne, da die Polizei an die
ſem Prozeß im höchſten Grade engagiert ſei. Die attackierten
Arbeiter hätten eine bewundernswerte Selbſtverleugnung be-
kundet. Auch die beiden anderen Verteidiger ſpielten der Poli-

mit ſeine Poſten nach der Kaſerne, während Grünewald mit
ſeine beiden Poſten nach der Wache ging. Ganzer ſagt, die
Aufſicht ſei zur Zeit nicht ſtreng geweſen und ſie hätten des
halb die Ablöſungen ſo vornehmen können, wie ſie wollten.
Es wurde dem Angeklagten entgegnet, daß das nicht angängig
wäre, wenn es ihnen auf der Wache auch langweilig gewor
den ſei. Grünewald beſcheinigte, nachdem er auf der Wache
eingetroffen war, alles nachgeſehen und in Ordnung befunden
hatte, im Wachtbuch: „Wache richtig übernommen,“ während
Ganzer vor dem Verlaſſen der Wache in das Wachtbuch den
Vermerk gemacht hatte: „Wache richtig übergeben.“ Die Ueber-
gabe und Uebernahme hat ſelbſtverſtändlich auf der Wache zu
erfolgen. Ganzer will ſich bei der Tat nichts Schlimmes ge-
dacht haben.

Der Angeklagte Thürſchmied zu, als Poſten nicht auf-
gezogen zu ſein, da er keinen Befehl dazu erhalten habe. Er
wußte nicht, ob er oder Friedrich erſt dran ſein ſollte. Jn
ähnlicher Weiſe entſchuldigte ſich Friedrich. Daß es nichtüblich ſei, die Wache auf der Straße mit Ueberreichung des
Schlüſſels zu übergeben, ſei ihnen allerdings. bekannt ge-

wald kam mit drei Wochen Mittelarreſt davon und Friedrich
ſowie Thürſchmied wurden zu je 21 Tagen Mittelarreſt ver-

Gewerkſchaltliches.---m-

Ausſperrungsluſtig ſind auch die Unternehmer im Pflaſterer
gewerbe. Jn Frankfurt a. M. haben die Arbeiter über eine
Firma die Sperre verhängt. Wird die Sperre bis heute,
Sonnabend, nicht aufgehoben, ſo ſoll eine allgemeine Aus
ſperrung erfolgen.

4 Millionen Arbeitsloſe befinden ſich nach einer
Statiſtik der Arbeiterverbände zurzeit in den Vereinigten Staaten
von Amerika.

e

Briefkaſten der Redaktion.
M., Schildau. Beſonders aufmerkſam leſen Sie das Volks

zei böſe mit. weſen. Der Angeklagte Grünewald gibt zu, mit Erſtattung blart auch nicht. Kollege Thiele befindet ſich ſeit Januar imDas Urteil haben wir bereits geſtern mitgeteilt. Den Ange der falſchen Meldung eine Pflichtwidrigkeit begangen zu Gefängnis, ihr Gruß iſt alſo vorläufig nicht beſtellbar. Was
klagten Albrecht, Lillge und Matuſchek wurden je zwei Monate haben. Er habe ſich aber ebenfalls nichts Schlimmes dabei Sie mit dem S 100 meinen, müſſen Sie näher erläutern.
Unterſuchung angerechnet, die Strafe Pieskers gilt als verbüßt.
Die Haftentlaſſung der drei Erſtgenannten wurde abgelehnt!

gedacht, da die r der Wache ſchon längere Zeit ſo
geweſen ſei. Man habe ſich geſagt, ſo lange das Bataillon
in Altengrabow ſei, ſolle man, wenn einmal etwas „verpufft“
werde, nichts melden, um dem Regiment Schande zu erſparen.
Die beiden Poſten Grünewalds Brennbach und 'Grunig,

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Wer gut bäckt
Präm

benutzt Germania Backpulver!

Paket, 10 3 Pakete 25 mitrie 8 ericht der 8. Diviſton. waren am erwähnten Sonntage ſchließlich ganz und gar von ienbon. Backrezepte gratis. Napfkuchen, Torten, Mehlſpelſen 2e.k g g der Wache weagelaufen und Se den Befegl des Sie prachtvoll und ſden Magen daher bei Jung und Alt
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Wieder ein Wachtpoſtenvergehen. Bei dem ſt berichteten, mit einem Jahre bezw. neun Monaten Ge- Preßhefen, Backpulver, EſſenzenFabrik, Halle a. S. Verkaufslokal
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es mit der Bedienung der Schießſtandwache nicht ſo genau Der Zeuge, Vizefeldwebel Klinke, der aus Gutmütigkeit den Vorm. und die Piakat führenden Geſchäfte allerorts.
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Palmſonntag:Tagesordnung o. Wilh. Schrader. Er heeryſamen, Farren,

g eine Trepoe kein Laden.und Vorlegung der Bilanz e 7 rose ki ſemuto ra hische2. Bericht der Reviſoren und Erteilung der Ent Lilien, nie Begonien,
1. Bericht über das erſte Betriebshalbjahr 1908 Leipzigerstr. 17 h Squnittkanch,

Gladiolen, Rellenſenker e.Aenderung des Statuts. Rextaurant Ollve', Humendinger, Garntengeräte en. Vorstellungen.
Ludwig Wuchererſtr. 26 Auſtr. Katalog gratis u. franks.4. Verſchiedenes. Heute h en Programm vollſtändig nen. Nur wiſſenſchaftlich dezentev Aufrlatnrat er kennen ſhe (wnren in u. k. M. v. I. Ourst- Auckegeln. Moniſe BerMann, und humoriſtiſche Bilder.
r 26 Preiſe. gegr. 1885. Die Nachmittags Vorſtellung iſt für Kinder beſonders

Es ladet freundl ein emnpfehlenswert da nur lehrreiche Bilder vorgeführte e Markt 20. werden. benUngeriefe, Entree 20e 20 u. 30 f. Kinder die Hälfte.Johannes e „Goetheftr. 11. Anſichts Poſtkarten wnggr z d n z z n vad Beine birret u.
ertikgung don Angezieſer unter Garantie. Zakblung nach Erfolg. Volkäbuchhandl., Harz 42/43.
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Oeffenſliche Volksversammlung
r

e

an Dienstag den 14. April abends S Ubr im grossen Saale des Volkaparkes.
Vortrag über des Thema Der Lebensgang und das Lebenswerk von Karl Harx.

Die Halleſchen Arbeiter, aber auch die Frauen, werden erſucht, recht zahlreich in dieſer Verſa
mis des großen Theoretikers der proletariſchen Bewegung zu ehren.

S Mit Rückſicht auf die erheblichen Poſten wird ein Eintrittsgeld von 10 Pfg. erhoben werden.

Referentin: Genoſſin Klara ZTetkin aus Stuttgart.
mmlung zu erſcheinen, gilt es doch, in ihr das Gedächt

e Der Biläungs-Ausschuass.

Bezagsquelle zum Einkauf
mif Kredit jgt mir Carl Klingkor.

Jeder Käufer kann die einzelnen Zahlungen geldst
bdestimmen. e Die Anzahlungen sind ganz niedrig bemessen.

Möbel S Brautausstattungen d Anzüge e
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3. Seilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 12. April 1908. I9. Jahrg.

Aus den Nachbarkreiſen.

rer 10. April. (E. B.) Erfolgreicher Streik.
Seit drei Tagen ſtreikten beim Gutsbeſitzer Apelt die dort be
ſchäftigten Galizier. Die Leute ſind der deutſchen Sprache
nicht mächtig, und es kam daher bei der Arbeit zu Schwierig
keiten. Herr Apelt glaubte den Galiziern das Verſtehen der
deutſchen Sprache durch Präügel zu ermöglichen, iſt dabei aber
an die verkehrte Adreſſe gekommen. Sämtliche Fremde erklärten
ſich mit dem Geſchlagenen ſolidariſch. Sie rückten aus und
kampierten in der Nacht zum Dienstag auf freiem Felde. Am
andern Tage verlangten ſie die Papiere, erhielten ſie T
nicht. Sie ſollten ſämtlich wieder arbeiten, bis auf den
Geprügelten. Die Galizier gingen darauf nicht ein, ſie ver
langten auch die Wiedereinſtellung des einen. Zwei Tage lang
trieben ſich die Leute ohne rn tel im Dorfe umher.
Einer unſerer Gengſſen unterſtützte ſie mit dem allernot
wendigſten. Beide Teile ſchienen auf ihrem Willen beharren
n wollen. Schließlich ſandten die Galizier einen Brief an

Gutsbeſitzer und erſuchten um Geld zur Heimreiſe. Der
Herr hatte aber inzwiſchen beſonnen und ſtellte die Leute
wieder ein mit der Zuſicherung, nicht mehr zu ſchlagen.

Viele hieſige Arbeiter könnten ſich an der Solidarität der
Fremden ein Beiſpiel nehmen. Leider aber war es zu ver

daß Leute von hier ſich als Prügelmeiſter aufſpielten.
ſie ſich ſelbſt von ihrem Arbeitgeber ſchinden und drücken

laſſen, wollen ſie auch andere durch Prügel kirre machen.
Dieſe Arbeiter, die ſich ſonſt über die Ausländer hoch erhaben
fühlen, ſind wirklich zu bedauern.

Schkeuditz 10. April. (E. B.) Die Folgen des
Alkohols. Am Montag war hier die übliche Kontrollver
W ä Einige Arbeiter ſcheinen nach derſelben ganz be
ſonders Alkohol zugeſprochen zu haben, denn in der
ehnten Abendſtunde kam es in der Halleſchen Straße zu Ruhe

rungen. Eine Anzahl Poliziſten war aufgeboten, konnte
aber nur mit gehe Mühe Ruhe ſchaffen. oll doch ſogar
mit Steinen und Dachziegeln geworfen worden ſein. Zwei
Arbeiter aus Papitz wurden ſchließlich feſtgenommen. nerder Beteiligten, der Arbeiter Hunger aus Popt hat nun am

Mittwoch Selbſtmord verübt. Er erhängte ſich, jedenfalls
um der drohenden Strafe zu entgehen, an einer Eiche. Die
r Beteiligten, ſoweit ſie Kontrollpflichtige ſind, werden
wohl kaum mit geringen Strafen davonkommen denn ſie
unterſtanden um jene tunde noch den Militärgeſetzen.

Petersroda, 10. April. (E. B.) Unſere Gemeinde
vertreterwahl iſt leider für die Arbeiterſchaft ungünſtig
ausgefallen. Jn der Hauptwahl erhielt von 26 abgegebenen
Stimmen Gen. Kaiſer 11, die Gegner 10 und 2. Jn der Stich-
wahl erhielt der Gegner 80, unſer Genoſſe 15 Stimmen. Ein
Arbeiter, der bei der Hauptwahl unſeren Kandidaten wählte,
gab bei der Stichwahl ſeine Stimme dem Gegner, weil er nun
doch einmal im Militärverein ſei. Die Gegner ſchleppten
alles heran, ſämtliche alten Rentiers mußten antreten. Hoffent
lich lernen aber auch die Arbeiter aus dieſer Niederlage

Gewerbegericht Halle.
Vorſitzender: Stadtrat Kur t Beiſitzer: Fabrikdirektor
J Ize, Hotelier Käppel, Maurer Voigt und Glaſer
öſtner.
Eine lebens luſtige Direktrice klagte gegen eine

hieſige Konfektionsfirma wegen kündigungsloſer Entlaſſung
und forderte Lohn ſowie Entſchädigung für Koſt uſw. vom
23. März bis 1. April im Betrage von 45,50 Mk. Ferner behielt
Klägerin ſich vor, für die Monate April, Mai und Juni je 80
Mark einzuklagen. Die Klägerin war bei Koſt und Logis mit
85 Mk. Monatsgehalt engagiert und am 23. März plötzlich ent
laſſen worden. Am Tage vor der Entlaſſung waren die Jn-
haberin des Geſchäfts und die Klägerin bei dem Mittagsmahl
in Differenzen geraten. Dabei äußerte die Beklagte, mit der
Beſchäftigung der n würde es wohl nun die längſte Zeiten heben Die Klägerin ſoll darauf entgegnet haben, ſie
würde lieber heute, wie morgen gehen. Als ſie dann erklärte,
ie würde einmal nach der Polizei gehen, erwiderte die Be
lagte: „Tun Sie, was Sie nicht laſſen können.“ Die Klägerin
ing 24 dem Mittagseſſen nach der Polizei und wurde von
ort nach der ſtädtiſchen Rechtsauskunftſtelle geſchickt. Dort

mußte die Direktrice bis zur Oeffnung warten und ehe ſie dann
an die Reihe kam und abgefertigt worden war, wurde es ein
Viertel 6 Uhr. Dann ging die Klägerin aber nicht ins Ge
ſchäft ſondern nach ihren in Böllberg auf der Rabeninſel woh-
nenden Eltern, um ſich dort auch noch Auskunft über ihr Ver
halten bei dem Konflikt zu holen. Als ſie abends noch in das
Geſchaft wollte, hatte ſie keine enheit mehr über die
Saale und ſo kam r erſt am folgenden Morgen wieder in das
Geſchaft. Die Jnhaberin ſagte: „Raus, raus; Sie ſind ent
leſen Damit war das Verhältnis gelöſt. Die Beklagte ſagt
nun, nicht bloß wegen unbefugten Verlaſſens der Arbeit ſon
dern auch wegen nicht einwandfreiem Lebenswandel habe ſie
die Klägerin entlaſſen müſſen.
lobt, 'ol aber nebenbei mit einem Baron ein Verhältnis haben.

uneg Lehrmädchen habe ſie aufgefordert, mit in ein Café zu
mmen und dort mit einem Ingenieur „lebeſchön“ zu machen.

Dann habe ſie den jungen Mädchen von ihren Liebſchaften

ie ſei mit einem Militär ver

Dinge erzählt, die ſich micht geziemten. Die Direktrice beſtritt
mit aller Entſchiedenheit dieſe Beſchuldigungen. Das Geri
ließ die bezüglich des ſittlichen Verhaltens der Klägerin auf-
geſtellten Behauptungen auf ſich beruhen, kam aber zur

laſſen habe. Nahdem die Klägerin mit Genehmigung der
Beklagten nach der Polizei geweſen war, ſo hieß es in der
Urteilsbegründung,. hätte ſie unbedingt in das Geſchäft zurückkehren müſſen. Zum weiteren Fernbleiben von dem Geſchäft

hätte ſich die Klägerin erneut Erlaubnis holen müſſen.
Wegen kündigungsloſer Entlaſſung klagte die

Klavierſpielerin Rampe gegen den Jnhaber des Kinemato-
raphentheaters Zimmermann. lägerin war von demaheren Jnhaber des Geſchäfts mit 26 Mk. Wochenlohn für

Klavierbegleitung während der Vorſtellungen engagiert und
von dem Nachfolger im Dienſt mit übernommen. Sie wurde
am 18. März plötzlich entlaſſen und verlangt von dem Beklag-
ten 7 für 14 Tage in Höhe von 52 Mk. Die Kaſſiererin des
Geſchäfts ſoll der Klägerin am Abend der Löſung des Dienſt-
verhaltniſſes einen Reſtlohn von 7 Mk. mit dem Hinweiſe ge
eben haben, ſie brauche nicht mehr wieder zu kommen. DerSetlagte beſtritt dies und meint, er habe Schaden gehabt, weil

die Klägerin nicht zur Begleitung gekommen ſei. Ein Ange-
ſtellter des Geſchäfts bekundet, das Publikum habe geſagt, es
ſei eine Schweinerei, wenn in einem Kinematographentheater
keine Muſik ſei. zu einem Herren, der die Klavierſpielerin
nach Beendigung ihrer Tätigkeit im Theater beſuchen wollte,
et der Angeſtellte aber eſagt haben „Die Klavierſpielerinaben wir Nnausgeſchmiſen Das Gericht kam zur Ver
tagung der Sache; es ſoll die Kaſſiererin als Zeugin geladen
werden.

Ab gewieſen mit ſeiner Klage wurde der Barbier Tin
tel, der von dem Friſeur Buße wegen kündigungsloſer Ent
laſſung Lohn verlangte. Die Beweisaufnahme ergab, daß
Kläger öfter zur Arbeit zu ſpät gekommen war; aus dieſem
Grunde erfolgte die Abweiſung.

Gersammlungs-Anzeiger.
Jn vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

bekannt gegeben:
Halle: Zentral-Krankenkaſſe Grundſtein zur Einigkeit,

Sonntag, 12.
Oeffentl. Volksverſammlung, Dienstag, 14. April.

z Sozialdem. Verein, Dienstag, 14. April.
roſſen: Konſumverein, Sonntag, 19. April.Delitzſch: Gewerkſchaftskartell, Rontag, 13. April.

Tabakarbeiter und Arbeiterinnen, Dienstag
14. April.Elſterwerda: Gewerfkſchaftskartell, Dienstag, 14 ort

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Dänmig in Halle.

weiſung dec Klägerin, da ſie die Arbeit n ver

Sonntags Plauderei.
Kkerlei Rachdenkliches über Mann und Frau.

Es iſt unbeſtreitbar, daß heutzutage die proletariflie beſſer in der die h e aus
halt und den Kindern widmen kann. nun auch wenn ſie
nicht die Aue wirtſchafterin iſt, ſo iſt ſie doch immer
eine ſehr vielſeitige und meiſt auch ſehr ergebene Dienerin;und rn ſie auch nicht die verſtändigſte Mutter iſt, ſo iſt

4 allen Umſtänden die Stelle, wo die Kinderimalderochtigt und in fühlen. Alſo Mann und Kinder
n beſtimmte Vorteile von der ausſchließlich häuslichen

it der Frau. Was aber hat die Frau ſelber davon
iſt m ſchwer, darauf eine einwandfreie Antwort

nden. Denn es T bei dieſer Frage zu viele pern Stimmungen, nie und n auſ en bei Mann
und Frau mit. Aber es ſollten doch hier die Frauen lauter
reden dürfen als die Männer, und das wirkliche Leben ſollte
m befragt werden als die perſönliche Stimmung.

x en ſelber denken ſehr verſchieden darüber. Es
olche, die e ar in ihrem hä enr ſol die unbeſtreitbar glücklich ſind in ih häuslich

Wirkungskreis. Die in ruhiger, ſtolzer Sicherheit auf ihrem
g. en. Die in der Kunſt der tauſend kleinen Mittel,

Sie paxen, zu verwenden, zu ger glückliche Meiſter r
ihren Mann verehren u die Kinder in ſeinem iſte

erziehen. Die in allen wichtigen Lebensfragen wo ihren
Rat dazu geben, aber den Mann entſcheiden laſſen. Die aber
niemals von einem Zweifel über ihren Wert, über ihre Selb
ſtändigkeit über ihr Verhältnis zu Mann und Kindern und
Welt gepiagt werden. Sie ſind zufrieden mit ihrem Lebenund fücn in ihrem Und es wäreeſchä i Treiben.
lächerlich, wollte man ihre Glücksvorſtellung mißachten.

Aber dieſe Frauen gedeihen meiſtens nur in Verhältniſſenwo die Not machtlos geworden iſt. Und unter ihnen ſeufzt
die viel breitere Schicht der Frauen, die von der Laſt der
häuslichen Bedrängniſſe zermürbt werden. Die nachts J
geruhſam ſchlafen können, weil ſie immerfort rechnen, und die
kags taum Ruhe zum Eſſen finden. Die ſo übermüdet ſind,
daß ſie abends bei der Zeitung oder bei der Unterhaltung
ſich nicht gegen das Einſchlafen wehren können. Die aber
doch ſchon bei Morgengrauen wieder aufſpringen, um den
Mann zu bedienen. Die immer gereizt ſind durch einen be
ſtändigen Kleinkrieg mit den Kindern, denen ſie doch nie
mals entrinnen können, weil ſie mit ihnen in einem Raum
gefangen ſind. Die mit Angſt und Grauen dem dritten und
vierten und fünften Kinde entgegenſehen, weil die Arbeit un
endlich wird und die Sorgen nicht mehr aufhören. Die in
heimlichem Groll umhergehen und denken: was habe ich eigent
lich von dieſem miſerablen Leben Oder die für ſich ſelber
völlig verzichtet haben und nur noch wünſchen: wenn nur
wenigſtens die Kinder geſund heranwachſen.

Von dieſen Frauen darf man ruhig behaupten, daß ihre
Kraft, ihre Geſundheit, n Friſche, ihre Jugendlichkeit völlig
verbraucht werden im Dienſt für Mann und Kinder. Das
häusliche Behagen des Mannes und die Verſorgung der
Kinder werden gllzu teuer erkauft mit dem Opfer der Jugend
blüte und der Lebensanſprüche der Frau. Auch das erbärm
liche bißchen Kultur, das die Männer dieſer Schichten er
reicht haben, können ſie nur haben, wenn ihre Frauen über-

T

haupt keine Anſprüche ſtellen. Weil der Mann, der täglich
mit der Welt in Berührung kommt, doch immer wieder mal
einen g. oder einen Mantel braucht, ſo muß die Frau
dafür ihr Sonntagskleid dreimal wenden und Jacke und Hut
mit allen Künſten immer wieder euffrif n. Weil der Mann
in Verſammlungen ſchon zwanzig oder dreißig Pfennig ver
braucht, ſo kann die nicht mitgehen, denn das würde
dann das doppelte koſten. Weil der Mann ſchon eine Zeitun
lieſt, kann die Frau ſich nicht u noch eine leiſten; aber d
des Mannes ſieht ſie kaum, denn die wandert immer mit zur
Arbeitsſtelle. Weil der Mann abends gern bis in die Nacht
hinein in ſeinen Bibliotheksbüchern lieſt, ſo muß die Frau
dann zuſehen, wie ſie die höheren Ausgaben für Petroleum
anders wieder einſpart. Weil der Mann während des Wochen
bettes ſeiner Frau wie ein hilfloſes Kind herumläuft, ſo muß
die Frau durch ehe am fünften oder vierten Tage ſich
dauernde Schädigung holen. Weil der Mann, wenn die Frau
einmal krank zuſammengebrochen iſt, ſehr oft ein ungeſchickter,
hilfloſer und wenig liebenswürdiger Krankenpfleger iſt, der
die Störung ſeiner Bequemlichkeit und Gewohnheiten der un
rn en Kranken entgelten läßt. Weil der Mann am Sonnag ehren ſtta ben will, ſo iſt es u daß dierau einm u einen Ruhetag hätte. Weil der Mann zum
Früh ſein Stück Wurſt braucht, ſo muß die Frau dafür
das billigſte Schmalz eſſen. Und ſo iſt's mit hundert anderen
Dingen. Und wenn das auch wahrhaftig ſehr geringe Ge-
nüſſe und nur dürftigſter Kulturanteil iſt: auch das wäre dem
Manne unerreichbar, wenn die Frau nicht von vornherein
verzichtete, ſondern wenn ſie mit denſelben Anſprüchen käme.

die doppelten Bedürfniſſe iſt eben einfach das Geld
cht da.
Nicht aber darf man behaupten, daß alle Frauen e dieſer

unaufhörlichen Verzichte immer bewußt wären, oder aß ſie
ar darüber wären, daß ihr Frauenſchickſal eine ſtillBoe rende Opferung für anderer Intereſſen iſt. Sie leiden

wohl, aber noch wiſſen ſie kaum, warum. Darum ſoll man
es ihnen ſagen, was ſie entbehren und warum ſie verküm
mern. Und man ſoll ihnen nicht verſchweigen, daß ſie zu
nächſt im Hauſe, in der Ehe, in der Familie um ihre Selbſt
behauptung zu kämpfen haben. Leider n auch die Fälle
nicht ſelten, wo der Mann meint, die Prinzipien des So
zialismus gründlich in ſich aufgenommen zu haben, wo er
über Mehrwert und Wirtſchaftslehre und dergleichen theoretiſch
ut beſchlagen iſt, und dabei daheim der Frau gegenüberben kraſſeſten Egoiſten herauskehrt, deſſen theoretiſche Kennt

niſſe die innere Gefühlsarmut nicht verdecken können. Jn
ſolchen Fällen iſt der Kampf der Frau um ihre Selbſtbehaup
tung doppelt ſchwer und bitter.

Es iſt aber durchaus nicht nur die Arbeiterfrau, die von
der Laſt und der Unruhe der vielen häuslichen und mütter-
lichen Pflichten, von der abſichtlichen oder Rück
ſichtsloſigkeit des Mannes zerdrückt und frühzeitig verbraucht
wird. Auch die Frau des kleinen und des mittleren Bürger-
ſtandes iſt weiter nichts als ein Arbeitstier, ihr Leben weiter
nichts als ein Zurückſtehen hinter Kulturanſprüchen. Die
Opferung der Frau iſt in allen vermögensloſen Kreiſen der
Bevölkerung die unbedingte Vorausſetzung dafür, daß der
Mann ein mehr oder W merkliches Maß von Beweg-
lichkeit, Entwickelungsmöglichkeit, Jntereſſen, Kulturanteil be
anſpruchen und erreichen kann.

Nun liegt es aber doch auch nicht notwendig im Weſen der

kauft man

am

häuslichen Arbeit, da ſie denen, die ſie tun, das Rückgrat
rbricht und ihnen Lebensfriſche und Lebensanſprüche aus
ibt.
Bürgerli rauenrechtlerinnen haben deshalb t: manmuß e el che Arbeit der Frau als Berufsar als Er

werbsarbeit betrachten und muß ſie als ſolche en und
bewerten. Dann wird die u unabhängig, andere und
ſelber werden ihre Hausar würdigen lernen, ſie hat
erworbenes Geld und hat Freiheit, es nach ihrem Belieben
g verwenden. Sie hört auf, Hausſklavin zu ſein und wird

erufsmenſch im Hauſe ſo gut wie der Mann draußen.
ſt dieſer Gedanke nun auch die Erlöſung für die let Fran wie manche glauben, daß er für die dat

n rau ſei Sobald wir daran denker, daß der
dann derjenige ſein ſoll, der die Frau für ihre häus

Tätigkeit beſoldet, wiſſen wir auch, dag der ganze Plan
uch der gelohnte

rbeiter ſeine Frau nicht
c 7 Verhältniſſe nicht taugt.

at immer nur gerade ſo viel, daauch noch ſelber mit erwerben muß, aber niemals verdient er
ſoviel, daß er ſeiner Frau für ihre Arbeit ch noch ihr
rechtmäßiges Teil zu geben vermöchte, auch wenn er eswollte. Die gemeinſame Fanilienwig chaft in allen geldarmen

Ehen beruht eben darauf, daß die eine ße
Menge unbezahlter Arbeit leiſtet. enn ihr dieſe be
ſah werden ſoll, und zwar vom Manne bezahlt werden ſoll,
o iſt dieſe ſchwerlich noch imſtande, mit demſelben Einkom

men auch noch alle übrigen bleibenden Anſprüche der feſtver-
bundenen legalen Familiengemeinſchaft zu beſtreiten. Alſo
dieſer Gedanke erſchwert die Familtenwirtſchaft mehr, als er
ſie fördert und für die Frau annehmlicher macht.

roß genugAber u wenn das Einkommen des Mannes
wäre, um der Hausfrau eine eſc mäßige Beſoldung ihrer
Arbeit zu ſichern, ſo wären andere Bedenken, die gegen
dieſe haus wirtſchaftliche Reform ſprechen. Jn allen Verhält
niſſen würde die Frau die Angeſtellte ihres Mannes ſein und
es würde unbedingt immer ein r bleiben, auch wenn es ſtatt wie jetzt du chenke, dann durch
Gehalt etwas verdeckt wird. Und unſer nſch und unſer
Ziel kann nur die völlig unabhängige und völlige
ein, nicht aber die Frau, die nur eben in ihrem

e n eetwas er geſte e w t enz hat nun einmal einen ſo un
dert

er
der

Abhängigkeit r
chlaffenden, verängſtigenden Einſtuß auf den Charakter
rau gehabt, daß auch die geſündeſte gern innerhalb

gwretchend iſt, wenn ſie dieſe
tehen läßt.

Und es bleibt noch das r Bedenken: es wäre eine
Beſſerſtellung der Frau auf Koſten des Mannes. Die Män-ner mögen a

hrhundertelang ſchon beſeſſen und genoſſen haben,
wonach die Frauen jetzt auch t greifen wagen ſo kann
das doch niemals ein Grund ſein, daß die Frauen zu ihnen
ſprächen: nun mögt ihr leiden und entbehren und wir wo
unſer Recht. Sondern alle echte Lebensfreude und alle
turbereicherung, die die Frau neu erwirbt, darf die dez Man
nes nicht vermindern, wenn die Ehe endlich ein glücklicherBund freier und ſtrebender Menſchen ſein ſoll. Und wie gar
ſo viel edle Kultur entbehren auch noch Millionen von Män
nern! Darum ſteht dann die
Hand mit dem
heit und Lebensanteil für Weib und Mann.

jrau doch wieder Hand in
nne und fordert mit ihm zuſammen Schön
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Aus einer ganz kleinen Stadt.
(Von Guſtav Riem.)

(Rachdruck verboten.)

Blinder Alarml
Um einem „längſt gefühlten Bedürfnis abzuhelfen“, wurde

in Z., einem kleinen Heideneſt, eine freiwillige Feuerwehr ge
gründet nach berühmten Muſtern.

Zwar beſtand auch eine ſogenannte Pflichtfeuerwehr. Aber
ſie ſtand nicht mehr auf der Höhe der Zeit, hieß es auf ſeiten
der Neuerer. Es ſchadete ſchließlich doch auch nicht, wenn das
friedliche Neſt durch zwei Feuerwehren vor den Folgen der
Brände geſchützt ſei. Konnte es doch auch einmal zwei Bewoh-

zu gleicher Zeit einfallen, ihre gut verſicherten Häuſer
und Scheunen anzuzünden, um ſich vor dem drohenden finan-
ziellen Zuſammenbruch zu retten. Zwar hatte es bisher trotz
der vielen Strohdächer, trotz der leichten, feuergefährlichen
Fachwerkbauten und trotz deren feuergefährlichen Jnhalts ſehr
ſelten Aber das konnte ſich ändern, ſintemalen die
Beenſchen immer leichtſinniger mit Licht umzugehen pflegen.

Als letzter und zweifellos ausſchlaggebender Grund für die
Gründung einer freiwilligen Feuerwehr in Z. kam hinzu, daß
ſich vor kurzer Zeit ein Nachbarort, mit dem Z. ſozuſagen auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens in Konkurrenz ſtand,
ebenfalls eine „Freiwillige“ zugelegt hatte.

Hieraus erfieht wohl auch der größte Nörgler, daß eine
ſolche zeitgemäße Jnſtitution, 25 ſo viel Gelegenheit zu Knei-
pereien und andern ſchönen Dingen gab, nicht gut zu um
gehen war.

Außerdem gab es auch in Z. einen einflußreichen Mann,
der es ſich in ſeinen Kopf geſetzt hatte, partout „etwas zu
werden“.

„Da aber ſchon alle andern ortsüblichen und erreichbaren
Ehrenpoſten, wie z. B. Kommandeur der Schützenvereine, Vor
ſteher des Kriegervereins, des Bürgervereins, des Schafkopf-
klubs, des Vereins zur Bekleidung der armen Heidenkinder im
dunklen Afrika uſw. in feſten Händen waren, ſo blieb dem
von Ehrgeiz verzehrten Manne nichts anderes übrig, als
einen neuen Verein zu gründen.

Dieſer ſo ſchnöde bisher bei der Vergebung der Ehrenpoſten
übergangene Mann war nebenbei Buchdruckereibeſitzer und
Herausgeber einer Zeitung, als deren „Redakteur“ er ſozuſagen
unter die kommandierenden Generale rangierte, da er die öffent
liche Meinung in Z. und Umgegend mit Hilfe der verſchiedenen
Reptilienbureaus und einem großen Aufwand von Kleiſter
repräſentierte.

Was Wunder, wenn beſagter Mann eines Tages die ver
roſtete Feder in das mit Spinnweben überzogene Tintenfaß
taugte, um einen Artikel wie Fama behauptet, den ein
zigen, den er während ſeiner ehrenvollen Journaliſtenlauf-
bahn geſchrieben anzufertigen, in dem mit zwingender Logik
den entſetzten Bewohnern nachgewieſen wurde, daß Z. es der
Sicherheit ſeiner Bewohner, die nachts ſonſt nicht mehr ruhig in
ihren Betten ſchlafen könnten, ſchuldig ſei, eine freiwillige
Feuerwehr zu begründen. Er habe es für ſeine publiziſtiſche
Pflicht gehalten, auf die ſchwere Unterlaſſungsſünde, deren ſich
bisher die Bewohnerſchaft ſchuldig gemacht, hinzuweiſen. Zwar
ſei ja die Pflichtfeuerwehr vorhanden, aber bei der Ehrenwür-
digkeit ihrer Exiſtenz, deren Gründungszeit nach ihren Einrich-
tungen noch in die Zeit des Mittelalters hineinreichen konnte,
der vermehrten Feuersgefahr in der böſen modernen Zeit durch
die Leichtſinnigkeit der Bewohner und der Erfindung der Feuer
verſicherung könne ein ſolcher Zuſtand der Nichtexiſtenz einer
freiwilligen Feuerwehr von ihm nicht länger tatenlos mit ange
ſehen werden. Es ſei die höchſte Zeit, der Gründung einer
freiwilligen Feuerwehr näherzutreten.

Dieſer Artkkel ſchlug ein wie der Funke in ein offenes Pulver
faß. Eine Verſammlung die zu beſagtem T von dem Feuer
wehrhauptmannAſpiranten einberufen wurde, war
ſucht und beſchloß die Gründung. Saffel, ſo hieß der Erfinder
dieſer genialen Jdee, erbot ſich, alle Vorarbeiten zu
allem eine Jnformakionsreiſe zu den benachbarten
zutreten, um deren Einrichtungen zu ſtudieren, ein Statut zu
entwerfen und natürlich wozu iſt man r W

auch gleich zu drucken, alles in der ſtillen Hoffnung, daß
bewieſener Eifer durch die r r r
würde. Er wandte ſich vor allem auch an dierungsgeſellſchaften, die de auch, ſo oft ſie auch bei

„Gründungen“ hatten in den Beutel greifen müſſen, ſchon aus
Konkurrenzrückſichten ſich nicht lumpen ließen und verſchiedene
Hundert Märker ſchmiſſen. Dann wurde eine Eingabe an den
Stadtgemeinderat gemacht und der Segen einer der
ſtitution für die Sicherheit der Stadt nicht nur gegen
gefahr in den grellſten Farben geſchildert. Na, diefer
enden Kr die notwendige Antſontermg ver Se e
gen Verſammlung wurde en 77

e Jnformationsreiſe entgegengenommen, diederr Statut abg Satzungen e
men, die Uniformen und nun nahte der große
blick, wo S. ſich im Glanze ſeiner neuen Würde fonnen konnte.

Ein Mitglied empfahl
als Hauptmann einen Sattlermeiſter mit der Empfehlung daß
dieſer ſchon früher mal Kommandeur der Pflichtfeuerwehr
weſen ſei und den Rummel ganz genau kenne.

Dem ſchwerverletzten Gründer der ganzen Geſchichte lief es
bald heiß, bald kalt über den Rücken. Er bedurfte ſeiner
Selbſtbeherrſchung, um nicht ſeine Wut merken zu laſſen.
er bezwang ſich und meinte im überlegenen Tone: Der Vorge
ſchlagene dürfte ſich gerade um deswillen nicht zu dem Poſten
eignen; denn die Pflichtfeuerwehr hätte ja nicht genügt; des
halb gründe man ja eine freiwillige Feuerwehr. Endlich, nach
bangem Harren kam ſchüchtern der Vorſchlag ihn ſelbſt zu wäh
len. Das war eine Erlöſung. Er ſtand gleich auf, dankte für
das ihm geſchenkte Vertrauen. Zwar habe er ſehr viel zu tun,
aber im Intereſſe der Sicherheit der Stadt, meinte er
riſch, wolle er ſich der Mühe unterziehen. Ans Abſtimmen
er gar i und ſein geſchlagener Rivale verließ racheſchnau
bend das Lokal.Der größte Kummer des neugebackenen geuerwehrhaupt
manns, eines hageren Menſchen waren ſeine koloſſalen

in
7

lächerlich aufgeputzten Uniform ein
r n einem großſtädtiſchen Schleuſenräumer

e Ehre gema äten.
Wenn irgend eine der zahlreichen Uebungen angeſetzt war,

dann mußte er mindeſtens eine halbe Stunde darauf verwenden,
in dieſe Ungetüme von Stiefeln zu kommen, und er ſchritt darin
einher, wie der Storch im Salat.

So war ein Jahr vergangen. Zum großen Verdruß der Mit
glieder, die, nachdem die Sache den Reiz der Neuheit verloren.
keine Luſt dazu hatten, weil viel Uebungen und Proben abge
halten wurden. Beſſer gefielen ihnen ſchon die Feuerwehrfeſte
und die Teilnahme an den verſchiedenen hurrapatriotiſchen
Feiern, bei denen die Feuerwehr mit ihrem x-beinigen Haupt

nie fehlen durfte und bei denen er ſich brüſtete wie ein
fauhahn.
Aber es wollte nicht brennen. Und nur im Ernſtfalle war doch

die wirkliche Leiſtungsfähigkeit der Wehr zu erweiſen. Ent
weder war niemand in Geldverlegenheit oder die Bewohner
waren mit ihren alten Scheunen und Häuſern zufrieden. Es
wurde zum Aerger des Hauptmanns ſchon der boshafte Witz



Zolportiert, daß aus Furcht vor ſeinen großen Stiefeln, die eine
lokale Sehenswürdigkeit geworden waren, kein Feuer ſich aus

ubr traue.der abgefallene Konkurrent um die Hauptmanns-
würde war unermüdlich, neue Witze auf die aufs Trockene ge
ſetzte „Freiwillige“ und ihren Hauptmann zu machen.

Der Aerger über dieſe Hänſeleien war bei dem würdigen Haupt
mann aufs höchſte geſtiegen, und oft entrang ſich ihm der Stoß
ſeufger: „Wenn's doch bloß mal brennen wollte, daß den Läſter
mäulern der Mund geſtopft werden könnte.

Da, eines Nachmittags es war eine glühende Hitze er
tönte Feuerlärm. Der Feuerwehrgewaltige war gerade dabei,
mit Unterſtützung ſeines Stiftes, ſein Weltblatt zu drucken.
Er geriet in eine beängſtigende Aufregung.

Laß alles liegen!“ ſchrie er ſeinen Lehrling an, der natürlich
auch gang gewöhnliches Mitglied der Feuerwehr war.
Meine Stiefell“ kommandierte er weiter, daß die Wände
zitterten.
Der Lehrling war ſchon fix und fertig, als der Chef ſich noch
immer mit ſeinen Rieſenſtiefeln quälte, daß ihm der Schweiß
von der Stirn floß.„Sage, ich komme gleichl“ rief er dem Stift nach, der, froh,
nicht weiterarbeiten zu müſſen, aus der Tür flitzte.
Auf dem Sammelplatz war ſchon reges Leben. Die neue Spritze
war herausgezerrt und der Ruf ertönte immer dringender
„Vo bleibt der Hauptmann? Jn B. ſtedt, einem eine
Stunde entfernten Dorfe, brennt's.“ Endlich kam er angehetzt
und war etwas enttäuſcht, das nicht im Orte ſelbſt das Feuer
war. Er hätte gar zu gerne ſich in ſeiner ganzen Glorie vor
den Mitbürgern gezeigt.

Jetzt kamen auch ſehr behäbig die Mannſchaften der Pflicht
e daher, begrüßt von dem Hohngelächter der „Frei

gen“.
Inzwiſchen war die nötige Beſpannung und einige Leiter

wagen requiriert worden und los ging's, wie die wilde Jagd,
durch
der beiden Wehren mußte bei auswärtigem Feuer am Orte
hleiben

B. lag hinter einem Walde. Der Weg dahin war anſteigend
und mit Sand tief bedeckt, ſo daß die Räder der Wagen und der
Spritze tief einſanken. Glühend brannte die Sonne vom Him-
mel und die Pferde konnten kaum die ſchwere Spritze und die
Seiterwagen fortbringen. Die Leute mußten bald abſteigen
und ſchieben helfen.

Endlich hatte man die Höhe erreicht und bei einer noch eine
Strecke vor dem „brennenden“ Dorfe liegenden Ziegelei wurde
Halt gemacht.
Vom Feuer war nichts zu ſehen weit und breit.

Der Ziegleibeſitzer, der kurz vorher vom Dorfe gekommen
war, wußte auch nichts vom Feuer.

Dem Hauptmann ſtieg der Angſtſchweiß ins Geſicht. Wenn
es nicht brannte, und er vergebens ausgerückt war, dann war er
blamiert. Mit Jngrimm dachte er ſchon an das höhniſche Ge
ſicht ſeines Rivalen und die vielen Stichelreden.
Er ließ den Signaliſten rufen und fragte ihn, von wem er die

Nachricht vom Feuer erhalten.
„Vom Sattlermeiſter U.!“ war die Antwort.
Jetzt war dem Hauptmann alles klar. Der niederträchtige

Kerl hatte ihm einen Streich geſpielt. Er gab, geknickt, den Be
fehl zum Rückmarſch.
Um allem die Krone aufzuſetzen, gab es nach der glühenden

Hitze ein unmenſchliches Gewitter, das die ganzen Leute trotz der
waſſerdichten Lodenjoppe bis auf die Haut durchnäßte und die
Wut der Mannſchaft gegen ihren unglücklichen Hauptmann nur
noch ſteigerte.

Wie ein Feldherr nach einer verlorenen Schlacht ſaß er beim
Wiedereinzug in die Stadt auf ſeinem Wagenſitz, voll Ingrimm
gegen den boshaften Entrepreneur des ganzen Feldzugs, den
Sattlermeiſter U., erfüllt.
Dieſer hatte ſich, um ſeinen Triumph voll auszukoſten, mit

einigen ſeiner Getreuen vor dem Standquartier der „Frei-
willigen“ eingefunden.
Der Hauptmann, der gleich die erſte Schlacht verloren, wurde

bei der nächſten Wahl nicht wiedergewählt, und die großen
r führten in jrgend einer Ecke des Bodens ein tatenloſes

ein.
Der neue Kommandeur, der Sattlermeiſter U., hatte mehr

Glück. Es brannte nun alle Augenblicke.
Wer Pech haben ſoll

2 F

den Ort. Die Pflichtfeuerwehr blieb zurück; denn eine
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Die natürlichen Vorausſetzungen einer glücklichen Ehe.

Von Hermann Wolf, Potſchappel.
Wir machen häufig die Beobachtung, daß geſchiedene Ehe

leute in einer ſpäteren Ehe ganz glücklich leben. Nicht ſelten
kommt es auch vor, daß ein Mann mit ſeiner zweiten Frau
unglücklich lebt, während er ſich mit ſeiner erſten verſtorbenen
Frau ganz gut r Aus dieſen Tatſachen iſt zu erkennen,
daß das Glück einer Ehe nicht von den betreffenden Perſonen
abhängt, ſondern von dem Verhältnis der beiden Perſonen
zueinander. Die meiſten unglücklichen Ehen haben ihre Ur-ſache nicht in den einzelnen Perſonen ſondern darin, daß die

verheirateten Perſonen nicht zuſammenpaſſen.
Ma ſpricht von Ehehälften. Beſſer kann das Verhält

nis zwiſchen Mann und Frau nicht bezeichnet werden als durchdieſes Wert Zwei Hälften müſſen vorher ein ganzes geweſen
ſein. Alſo Mann und Frau müſſen ſo zuſammenpaſſen, als
ſeien ſie vorher ein Ganzes geweſen. Das wird auch in der
bibliſchen Schöpfungsſage ſo ſchön zum Ausdruck gebracht. Die

rau wird aus der Rippe des Mannes geſchaffen. Alſo, die
rau war vorher ein Teil des Mannes, Mann und Frau waren

eins. Und Mann und Frau, von denen man ſagen kann, daß
ſie ſo zuſammenpaſſen, daß ſie eins ſind, lieben ſich. Der
Dichter ſagt das ſo ſchön in den Worten

Mein Herz, ich will dich fragen,Was iſt denn Liebe, ſag z
„Zwei Seelen und ein Gedanke,
Zwei Herzen und ein Schlag.“

Dieſes Einsſein zwiſchen Mann und Frau iſt tief be
gründet in der menſchlichen Natur.

Jeder Menſch hat das Bedürfnis, ein Weſen zu beſitzen, zu
dem er ſagen kann Du biſt mein und ich bin dein, du gehörſt
mir und ich gehöre dir. Ein jeder Menſch hat das Bedürfnis,
ein Weſen zu beſitzen, dem er ſich vollſtändig hingeben, dem er
ſich ganz offenbaren, dem er ſeine ganze Seele bloßlegen kann.
Ein Mann und eine Frau für ſich allein ſind nur halbe Men
ſchen. Der Mann wird erſt durch die Frau und die Frau durch
den Mann zum Menſchen. Daher hat auch die Proſtituierte,
die doch mit zahlreichen Männern verkehrt, das Bedürfnis nach
einem Manne, der nur ihr gehört und dem ſie ganz gehört.
Eheleute, die ſich ſo recht lieben, gehen nach und nach voll-
ſtändig ineinander auf. Je länger fie vereinigt ſind, deſto mehr.
ziehen ſie ſich an, deſto mehr verbinden ſie ſich. Daher kommt
es, daß Eheleute, die ſich gut vertragen, im Alter einander
immer ähnlicher werden. Und wahrlich, es kann nichts Schö-
neres geben, als wenn zwei Menſchen ſich ſo lieben, daß ſie mit
Ruth ſereg können „Wo du hingehſt, da will ich auch r
wo du bleibſt, da bleibe ich auch. Dein Volk ſei mein Volk, und
dein Gott ſei mein Gott. Wo du ſtirbſt, da ſterbe ich auch, da
r auch begraben ſein. Der Tod muß mich und dich

eiden.“
Jeder Menſch will das Leben genießen, und das Leben iſt

doch ſo kurz. Gemeinſamer Genuß erhöht den Wert des Lebens
Geteilte Freude iſt doppelte Freude, und geteilter Schmerz iſt

lber Schmerz. Auch die Leiden des Lebens laſſen ſich gemein
am leichter ertragen. Jn der Sonne der Liebe lebt es fich

leicht und ſchön.
„Wo liebend ſie zwei Herzen einen,
Nur eins zu ſein in Freund und Leid,
Da muß des Himmels Sonne ſcheinen,
Und heiter lächeln jede Zeit.“

Ein jeder Menſch will ſich vervollkommnen, will ſich weiter
entwickeln, ſich veredeln. ie man ſich aber ſelbſt nicht voll
kommen ſehen kann, kann man auch ſeine Fehler nicht voll
kommen erkennen. ir brauchen d, der unſere Fehler
aufdeckt, unſere Schwächen zeigt. s können am beſten nur
Eheleute innige Zuſammenleben zwiſchen Mann und
Frau führt zur Entdeckung der kleinſten Fehler. Nur Eheleute
ſagen einander die Wahrheit.c Aber nur Eheleute, welche 2lieben, werden mit Geduld und Ausdauer ihre Fehler
gegenſeitig abzugewöhnen und zu ertragen ſuchen; denn „nur
die Liebe iſt langmütig und freundlich, die Liebe eifert nicht
und ſtellt ſich nicht ungebärdig“.

in welcher Weiſe müſſen Mann und Frau zuſammen-
en

Zunächſt müſſen Mann und Fran in phyſiſcher, in körper
licher Beziehung zuſammenpaſſen. Es beleidigt ſchon unſer
Schönheitsgefühl, wenn wir ſehen, eine ſehr große Frau
mit einem kleinen Mann ſich gepaart hat. Und nicht mit Un
recht verhöhnt der Volkswitz ſolche ungleiche Paare. Soll die
c glücklich ſein, dann m das Kraftverhältnis der beiden
Ehegatten in em Verhältnis ſtehen. Ein beſonders kräf-
tiger Mann darf keine ſchwächliche Frau und umgekehrt, eine
beſonders kräftige Frau keinen ſ lichen Mann heiraten.

Dem Kräfteverhältnis entſpricht gewöhnlich das geſchlechtli
Bedürfnis. Es rt J Vorausſetzung einer glüEhe, daß ein jeder Tei a geſchlechtiches Bedurfnis

iedigen kann.



Menſchen iſt, wer wollte das leugnen? Ohne Geſchlechtstrieb
keine Fort n 1 Ohne chlechtstrieb würde nicht nurdie ment eit ausſterben, ſondern die ganze Welt erlöſchen.
Mit Recht ſagt darum iller: „Der Hunger und die Liebe er
halten's Weltgetriebe.“ der ganzen twicklungstrieb. Ueberall, wohin wir blicken, iſt Entwicklung, iſt
Wachstum. Jedes Weſen, auch der r will ſich entwickeln.
Aber die Entwicklung des Einzelweſens iſt beſchränkt. Jedes
Einzelweſen ſucht darum die in ihm liegenden Anlagen undKräſte in ſeinen Nachkommen zu entwickeln. Jedes Einzel-
weſen ſucht ſich ſprtzurſarßffe Der Geſchlechtstrieb iſt haupt
ächlich der Trieb zur Fortpflanzung, er iſt die Sehnſucht nach

chkommen, der „Schrei nach den Kindern“.
Aber unſere perſönliche Geſundheit iſt eine anZemeſſene Befriedigung des Geſchlechtstriebes notwendig.
Alle unſere r x Gehirn, Lunge, Magen ufw. ſind durch

das Nerven und Gefäßſyſtem auf das innigſte verbunden.
Körper gleicht einem komplizierten Uhrwerke, deſſen

Räder ineinander greifen. Ein Teil wirkt auf den anderen.
Habe ich eine freudige, überraſchende Nachricht erhalten, ſo wird
nicht nur mein Gehirn erregt, ſondern es wird auch mein Herz
ſchneller ſchlagen, das Blut wird ſchneller in den Adern kreiſen,
die Lunge wird beſchleunigter atmen und das Eſſen wird mir
beſſer als ſonſt lſo ein Teil wirkt auf den anderen.
Der menſchliche Körper iſt aber nicht ein Mechanismus, welcher
auf einmal aus fertigen Teilen zuſammengeſtellt wird,
ſondern er iſt ein Mechanismus, deſſen Teile ſich nach und nach
entwickeln und in das Getriebe des menſchlichen Mechanismus
reingesegen werden. So treten erſt nach der Geburt Lunge,

agen, Darm, Nieren und Blaſe in Tätigkeit, während ſchon
vorher das Herz, das Gefäß- und Nervenſyſtem tätig waren.
Das Organ, das ſich zuletzt entwickelt und in das Getriebe des
Körpers eingezogen wird, iſt das Geſchlechtsorgan. Von
jetzt an iſt ſeine Tätigkeit für den Geſamtorganismus ebenſo
notwendig, wie die des oder eines anderen Organs.
Durch die Tätigkeit des r werden auch dieübrigen Organe zu erhöhter Tätigkeit angeregt. Daher nach
normaler Befriedigung des erhöhterAppetit, tieferer Schlaf uſw. Der Ge t verſetzt
den Körper in einen erhöhten Schwung. ird das Geſchlechts
bedürfnis nicht befriedigt, unterbleibt die notwendige An
regung, dann kommt die r Körpermaſchine ins Stocken.
Luther trifft deshalb den Nagel auf den Kopf, wenn er ſagt:
„Ein Weib, wo nicht die hohe, ſeltſame Gnade da iſt, kann eines
Mannes ebenſowenig entbehren, als eſſen, ſchlafen, trinken und
andere natürliche Notdurft. Wiederum alſo auch ein Mann
kann eines Weibes nicht entraten. Urſache iſt die: es iſt ebenſo
tief eingepflanzt, der Natur Kinder zu t en, als eſſen und
trinken. Darum hat Gott dem Leib die Glieder, Adern, Flüſſe
und alles, was dazu dient, gegeben und eingeſetzt. Wer nun
dieſem wehren will und nicht laſſen gehen, wie Natur will und
was tut er anderes, denn er will wehren, daß Natur nicht
Natur ſei, daß Feuer nicht brennen, Waſſer nicht netzen, daß
der Menſch nicht eſſe, noch trinke, noch ſchlafe? So wenig es
in meiner Macht ſteht, daß ich kein Mannsbild ſei, ebenſo wenig

ht es auch dir, daß du ohne Mann ſeieſt, denn es nicht eine
reie Willkür, ſondern ein nötig natürlich Ding, daß alles, was

ein Mann iſt, muß ein Weib haben, und was ein Weib iſt, muß
einen Mann haben.“

Nun iſt das Bedürfnis nach geſchlechtlicher Befriedigung bei
den verſchiedenen Menſchen ſehr verſchieden. Es gibt Perſonen,
Männer und Frauen, denen leichte Liebkoſungen, ja der An
blick der geliebten Perſon genügt, um das Nervenſyſtem in
einen erbökten Se wung zu verſetzen; es gibt aber auch Per-
ſonen, welche ſehr häufiger und ſtarker geſchlechtlicher Er
regung bedürfen. Zwiſchen dieſen beiden Extremen gibt es nun
die mannigfaltigſten Abſtufungen und Uebergänge.

Zu einer glücklichen Ehe gehört es, daß das geſchlechtliche Be
dürfnis der beiden Ehegatten ein annähernd gleiches ſei.

Iſt z. B. die Frau nicht imſtande, das geſchlechtliche Bedürf
nis des Mannes zu befriedigen, ſo wird es oft Streit und Zank

eben. Verwehrt die Frau dem Manne den geſchlechtlichen
mgang, ſo wird der letztere leicht in die e ung kommen,

die Befriedigung des Geſchlechtstriebes außerhalb der Ehe zu
ſuchen, er entfremdet ſeiner Frau und die Ehe wird un
glücklich werden. Iſt die a liche Frau dem Manne
zuwillen, ſo ruiniert ſie ihre Geſundheit. Sie hre das und
wird mit der Zeit ihrem Manne gram. ie ſieht in ihrem
Manne den Vernichter ihres Lebens, und die Liebe verwandelt

h S.s Eheglück kann aber auch darunter leiden, daß der Mann
das Geſchlechtsbedürfnis der Frau nicht befriedigen kann.
Solche Frauen werden von ihren Männern nur geſchlechtlich
x ist. aber nicht befriedigt. Sie erkranken mit der Zeit an
eib und Seele, oder ſie ſuchen u der Ehe ge

ſchlechtliche Befriedigung und die Ehe iſt geftört.
Jn phyſiſcher Beziehung möchte ich noch auf einen Punkt auf

merkſam machen, der von großer Bedeutung für den geſchlecht-
kchen Verkehr zwiſchen Mann und Fran iſt.

e Geſchlechtsleben von Woßer Bedeutung für den

atur liegt der Ent

Die freundliche Leſerin wird ſchon oft den Volksausdruck ge
hört haben: „Jch kann den Menſchen nicht erriechen.“ Damit
will man ſagen, daß man den Menſchen nicht leiden kann, d
er einem unſympathiſch iſt. Und tatſächlich hängt die An
pathie und Sympathie zwiſchen Menſchen von dem Geruch ab,
wie Profeſſor Jäger nachgewieſen hat. Ein jeder Menſch hat
ſeinen eigentümlichen Geruch, und Profeſſor bezeichnet
den eigentümlichen Geruch eines Menſchen als ſeine Seele. Es

ibt nun Menſchen, deren Geruch einem angenehm iſt. Jch
be Menſchen in meiner heilkundlichen Praxis kennen gelernt,

deren eigentümlicher Geruch (es handelte ſich nicht um einen
krankhaften Geruch) mir ſo unangenehm war, daß ich ſie

behandelte. Auch andere Heilkundige haben dieſe
Eheleute, die ſich nicht vertrugen, haben

daß ſie einander nicht erriechen könn
ſpezi

eines jeden Menſchen ſteigert, ſo l

eſen rn ſich die
liebten Perſon gefallen zu laſſen.

aben, wenn beide eine gleichmäßige geiſtige Begabung beſitzen.
B. die kein Verſtändnis für das Streben des

nicht finden kann.
ſie ab und zu als Genußobjekt di
dem ſie ein Herz und ein Sinn iſt.
le iſt es, wenn die Frau geiſtig höher ſteht als der

dann.
Die Frau will zum Manne emporſehen. Sie will ſtolz auf

ihn ſein. Der Mann, welcher geiſtig unter ſeiner Frau ſteht,
ſt das Unnatürliche dieſes Verhältniſſes ein. Und da er
eine Frau nicht geiſtig beherrſchen kann, ſo ſucht er ihr

ſeine körperliche Ueberlegenheit fühlen zu laſſen. Er wird
oft grob und brutal gegen ſeine Frau ſein.

Aber nicht nur in re e und intellektueller
müſſen Frau und Mann zuſammenpaſſen, ſoll die Ehe eine
glückliche ſein, ſondern auch in bezug auf den Charakter.

Erfordert eine glückliche Ehe eine gewiſſe körperliche und
geiſtige Ebenbürtigkeit der Ehegatten, ſo findet in bezug auf
den Charakter, in bezug auf das Temperament, das Naturell
das Gegenteil ſtatt. Entgegengeſetzte Charaktere, Tempera-
mente vertragen ſich meiſt am beſten. Hier gilt das Wort
unſeres Schillers „Wo Strenges ſich und Zartes paaret, da
ibt es einen guten Es iſt damit nicht geſagt, daß das
arte immer auf der weiblichen Seite und das Strenge auf der

männlichen Seite ſein muß. e wo die Frau immer
mehr in den Kampf ums Daſein hinausgeſtoßen wird, finden
wir genug ſtrenge weibliche Charaktere. Derartige ren
werden ſich ſelten mit einem energiſchen, ſelbſtbewußten Manne
vertragen. Dieſe Frauen brauchen einen phlegmati chen Mann,
der ſich re gt, einen Pantoffelhelden. Heiraten ſolche
Frauen ſehr kräftige, energiſche Männer, dann gibt es Mord
und Totſchiag. Energiſche, tatkräftige Männer brauchen ſanfte,nachgiebige Frauen Ob in einer Ehe der Mann oder die
Frau herrſcht, bleibt ſich Perße wenn nur gut r wird ob
der Mann oder die Frau das Eheſchifflein ſteuert, kommt nicht
in Frage, die Hauptſache ſt daß es ſicher geſteuert wird.
Mann und Frau müſſen ſi rin en. Je vollkommener das
geſchieht, um ſo glücklicher wird die Ehe ſein. Mann und Frau
müſſen eins ſein, müſſen ſo zuſammen paſſen, wie zwei Hälf-
ten, die vorher ein Ganzes waren.

(Sächſiſche Arbeiterzeitung.)
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Das heimiſche Vogelleben im April.
Von Dr. Kurt Floericke.

Der April gilt allgemein als der launiſchſte und wetterwen
diſchſte Monat, und im allgemeinen verdient er ja 373 die
wenig e e ne Bezeichnungen mit vollem Recht,
gleich ihm manchmal der Sturmgeſelle März und bisweilen

Wir entnehmen diefen Artikel mit Erlaubnis der Kosmos-
Geſellſchaft der Naturfreunde (Suttgart), dem von ihr heraus

Deutſchen Vogelbuch von Dr. K. Floericke.
elbſt der von allen Dichtern als Wonnemond verherrlichte Mai
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ün prangenden Fluren. bald wirbeln wieder r zken dur e e
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W W darauf rechnen, das wuniedliche p zu beo „wie es mitmäuſeartiger Gewandheit beinig und pfeil chnell von einem
Verſteck zum anderen über den feuchten dahinſchießt,und wenn wir Glück habe ſehen wir wohl gar, wie die liebesWeſen em Schwanze, hängenden Flü-
tolle kleine Kreatur mitn, zurückg enem und lTenchenden Augen die herr

azurblaue Kehle aufbläſt und ihren einfachen, aberli Geſ ertönen läßt, dieſes e Gemiſch
Fritz i und urren, das immer 3 ins a
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um
S
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ſchönen Auchmitte unſeren Kaffee zu trinken viicher Nach
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um die Wette murmelnd, und das aigirte

chen, deſſen laute Jubelrufe bald wie Wald
bald an luſtige Wirtshauslieder erinnern.e des poſſierlichen Wiede monotonen Rdes W und etwas ſ de e ä des e
e er v e e Fache e erna er nun es.chernd rinteln Turmfäl in der Luft, n von den über

en Wieſen er en die ſ lötenpfiffe dese e t er ſoe ben n en Liebes dern

das bringt

ſo edie, in
zig nen uns den Wonnebenie ne May idr S lungenes epter
Aber auch im April ſind viele der ltſtürmiſcher reits rettungslos verfallen. Jm duüſteren
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l einer urgkten, moos und flechtenbee di Auer n wildes Liebeslied,3 e n taub m die ihm aus der Büchſe
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eluſt das A es hinter einem ausrichteten m rn S r e t a en feſſ
gab vie Ka S ab, udie langen, aber u l wie Langzen einlegen, den a h Schild emporſträuben und nt, Der n ritterlicher Weiſe auf

an wie die en Ritter zur derTroubadoure. Hoch t der ingswarmen Tuft ſt en die

h 7 uplumpen ſer pungund e rDornenpalaſt zu erri n e auch andere Vögel
z. man mit z im Schn der erkorenen Brud

eil Viel l ondc ne e h er e e e Wer aber erſt ſein Weib-S der hat neue he e e en die

e e efliegt der Kleider und wieder, em ddie endli fundene le eines e es ſeiner
einen, aber ſel en Perſönlichkeit en, alſoe v. er zu machen S en r

en I7einen lichen laſen an, und der Vogelſchützer hat j

ſchi ogelarten mit Beſchlag belegt wer unda
vie en elpärbe n er wünſchten Heimſtatt verhoiſen hat.

W

Feiteres.
Unm 2 A. „Sie rauchendaß Jhnen das Rau e r

w. ner Frau noch nicht.

Kleine Knacwangeln.
Auflöfung der Aufgabe in Nr. 14. Nr. 282):

r r 4. Firnis. tKa eſer. 10. Aloe.dalen 12. Se 13. W 14. Erich.
h

Rienan S e iſchental; K. Pöhlin Burgwerden, E. Gö u ger

e Scener llöſer. Sie haben natürlich recht. Rem
er ſondern Maler.

werden gelegentlich verwendetS.I r e enommen
i i e Zu e h e ſee

Neue Aufgabe.

S. Tag ee An buchſtaben der aus nachſtehenden Angaben zue die Namen zweier ort
in Mittelamerika. 2. Stadt Gr: land.n t rev. Bekannter Dichter. 10. Altgriechiſ Weiſer.

Böfungen ſind bis jeden Freitag mittag unter Namens
nennung zu ſenden an die

Nedaktisn des Volkshlattes,RNätſelecke der Unterhaltungsbeilage.

hrz r

Berantwortlicher Redakteur. Ernſt Däumig in Halle a. S. Dre der Halleſche Genoſſenſchaf Buchdrnder e
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